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Lieger inu6 unä v̂irci OeutselrlarLä sein!
Oer kütrrer sprach aus dem Hauptquartier 2ur Kation ütrer den 8cträn<11icken Verrat Ladoßiios

Kiit verbissenem ^ ot 2 >vird das deutsche Vollc den trampt tortsetLen

»om in 6sutscl »er Nanä - Die ilalienisctis V^ekrmsctit bestellt niebt mebr
Vas Strafgerichtdnd . Führerhauptquartier.  10 Sept.

Der Führer hielt am Freitagabend aus seinem
Hauptquartier folgende Ansprache an das
deutsche Volk, die über alle Sender übertragen
wurde:

„Meine Volksgenossen und -genoisinnen!
Befreit von der schweren Last der seit langer
Zeit auf uns drückenden Erwartung . /ehe ich
nunmehr den Augenblick gekommen, um wieder
zum deutschen Volk sprechen zu können, ohne
vor mir selbst oder der Oeffentlichkeit zu Lügen
Zuflucht nehmen zu müssen. Der eingetretcne
Zusammenbruch Italiens war längst vorauszu-
sehen. nicht infolge des Fehlens geeigneter ita-
lienischer Möglichkeiten zu einer wirkungsvol-
leren Verteidigung oder des Ausbleibens der er-
forderlichen deutschen Hilfe, als vielmehr in¬
folge des Versagend oder besser des Nichtwol»
lens derfenigen Elemente, die nunmehr als Ab¬
schluß ihrer planmäßigen Sabotage die Kapi-
tulation veranlaßt «». Denn nur was diese Man-
ner schon seit Jahren austrebten . wurde jetzt
vollzogen: Der Uebergang der italienischen
Staatsführung von dem mit Italien verbünde-
ten Deutschen Reich zu den gemeinsamen
Feinden.
Schwierigkeiten des Dure

Als England und Frankreich im September
1939 an das Deutsche Reich den Krieg erklären,
tväre Italien durch die Verträge gezwungen ge¬
wesen. sich mit Deutschland sofort solidarisch
zu erklären . Dabei war diese Solidarität n>cht
nur begründet in den Abmachungen des Paktes,
sondert» in dem von den Feinden sowohl Deutsch¬
land als aber auch Italien für die Zukunft zu¬
gedachten Schicksal. Es ist bekannt, daß Mus¬
solini  den festen Entschluß hatte , in Italien
— entsprechend den Verträgen — die sofortige
Mobilisier -ing anzuordncn . Den gleichen K 'äf-
ten, die heute die Kapitulation herbeitührten,
gelang es im August 1939, den Kriegseintritt
Italiens zu verhindern . Als Führer des deut¬
schen Volkes mußte ich Verständnis haben für
diese außerordentlichen inneren Schwierigkeiten
des Duce. Ich habe daher weder damals : "ch
später Italien auf die Einhaltung der Biindes-
verpflichtungen gedrängt . Im Gegenteil : Ich
habe es der italienischen Negierung völlig an-
heimgestcllt, in den Krieg entweder überhaupt
nicht einzutreten — oder wenn doch, dann zu
einem Zeitpunkt , der ihr selbst genehm war und
den sie vollständig frei bestimmen konnte. Im
Juni 1940 war es Mussolini gelungen, die in¬
neren Voraussetzungen für den Beitritt Ita¬
liens an die Seite des Reiches zu erlangen.

Deutschlands Blutopfer
Der Kampf in Polen war zu dieser Zeit eben¬

so entschieden, wie der in Norwegen und der
gegen Frankreich und seine verbündeten engli¬
schen Armeen auf dem Festland. Dennoch mußte
ich dem Duce für eine Haltung danken, die, wie
mir bekannt war , im Innern — nicht gegen
das italienische Volk, sondern nur gegen be¬
stimmte Kreise — unter äußersten Schwierig¬
keiten durchgesetzt werden konnte. Seit dieser
Zeit haben das Reich und Italien zusammen
im Kampf gestanden; auf vielen Kriegsschau¬
plätzen wurde gemeinsam Blut vergos¬
sen:  in keiner Stund « war sich der Duce und
ich darin im Zweifel, daß der Ausgang dieses
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Kart « tu den Kampfbandtnng«, in Stak «,

Blitzschnelle Aktion unserer Truppen
dnd . Aus dem Führerhauptquartier.  I ». September . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt folgendes bekannt:
Die verräterische Regierung Badoglios hatte in den letzten Wochen zur Vorbereitung ihres

Abfalls starke Kräfte nm Rom versammelt »nd die Stadt selbst gegen die außerhalb Roms lie¬
genden deutschen Truppen in Verteidigungszustand versetzt. Als Begründung wurde die Gefahr
einer feindlichen Landung westlich Roms angegeben.

Seit der Kapitulation Italiens am 8. September abends hatten sich um Rom Kämpfe zwischen
deutschen und italienischen Truppen eiitwickelt. Der deutsche Oberbefehlshaber Süd . Feldmar-
schall Kesselring, zog Verstärkungen heran , leitete den Angriff aus Rom ein und stellte dem
Kommandanten ein Ultimatum.

Unter diesem Druck hat der italienische Befehlshaber in Rom in einem Umkreis von öt>Kilo¬
meter kapituliert . Die Entwaffnung der italienischen Truppen ist im Gange . Die Verbuchung
mit der deutschen Armee im Raum von Neapel und Salerno ist hergestellt. Den Schutz der
Vatikanstadt wird die deutsche Wehrmacht übernehmen.

In Oberitalien hat Feldmarschall Rommel mit den Divisionen feiner Heeresgruppe nach
einem kurzen, aber von unseren Truppen mit tiefster Erbitterung geführten Kamps die italie¬
nischen Verbände zur Kapitulation gezwungen. Bahnen und Straßen , die von Kärnten und Tirol
nach Oberitalien führen , sind unzerstört in unserer Hand, die Ligurifche Küste mit Genua und
La Spezia besetzt, das Etschtal und die Städte im Raum von Bologna . Verona . Cremona ge-
säubert. Triest nach kurzem Kampf genommen. Mehr als 9» MO Italiener sind allein dort ent¬
waffnet worden.

/In Südfrankreich hat die 4. italienische Armee ihre Waffen ohne Zwischenfälle an die Trup¬
pen des Geueralseldmarschalls von Rundstedt abgegeben. Die Küste von Toulon bis Mentone
ist von uns beseht.

Auf dem Balkan hat sich die Masse der italienischen Kommandobehörden in verständnisvoller
Weise den Forderungen des deutsch-« Oberbefehlshabers Generalseldmarschall von Weichs ge¬
beugt. Die Divisionen der italienischen Gruppe Ost in Tirana und der 11. italienischen Armee
in Athen haben größtenteils die Waffen schon niedergelcgt. .Die in der Aegäis bekindlichen ita¬
lienischen Kriegs - und Handelsschiffe sind von der deutschen Kriegsmarine übernommen . Die
bisher italienischen Flugplätze sowie die wichtigsten Hafcnplätze an der adriatischen Küste sind
besetzt. Nur ganz vereinzelt sind noch Kämpfe im Gange . Die Fälle mehren sich, in denen überall
italienische Verbände zur deutschen Wehrmacht übertreten , um den Kampf weiterzuführen.

Damit ist ein Verrat , wie er größer und hinterhältiger in der Geschichte kaum zu finden ist.
auf die Verräter selbst zurückgefallen. Die italienische Wehrmacht besteht nicht mehr. Was aber
für ewige Zeiten bestehen bleiben wird, ist die Verachtung der Welt für die Verräter.

Kampfes über Sein oder Nichtsein unserer Völ¬
ker entscheidend sein wird . Dementsprechend hat
Deutschland, selbst im schwersten Ringen liegend,
bis an die Grenze des Möglichen'sseinem Bun¬
desgenossen geholfen. Viele Angebote für diese
Hilf« sind von den - militärischen Machthabern
Italiens von Anfang , an entweder überhaupt
abgelehnt oder nur unter Bedingungen ange-
nommen worden, die unerfüllbar waren . Es
werden der Oeffentlichkeit zur gegebenen Zeit
di« Unterlagen unterbreitet , ans denen hervor¬
geht, was Deutschland in dem gemeinsamen
Lnhicksalskampf für seinen Bundesgenossen an
Beiträgen geleistet hat und weiter zu leisten be¬
reit war.

Der deutsche Soldat selbst aber hat auch auf
diesen gemeinsamen Kriegsschauplätzen jene
Haltung eingenommen, die ihn überall aus,eich-
net, denn ohne sein Eingreifen wäre schon im
Winter 1940/41 Nordafrika für Italien verlo-
ren gewesen. Der Name des Marschalls Rom-
mel ist mit dieser deutschen Leistung aus ewig
verbunden. Als sich im Frühjahr 1941 das Reich
entschloß, Italien auf dem Balkckn zu helfen,

geschah es nicht der Erfüllung eigener Absichten
wegen, sondern nur . um dem Bundesgenossen
beizustehcn und eine durch dessen Vorgehen aus¬
gelöste Gefahr , die natürlich auch Deutschland
drohte, zu beseitigen. Deutschland brachte diese
Opfer fast im gleichen Augenblick, da es unter
der Furcht des fast stündlich zu erwartenden bol¬
schewistischen Großangriffs gegen ganz Europa
an eigenen Sorgen mehr als genug zu tragen
hatte. Das Blut zahlreicher Volksgenossen be¬
siegelte die Bundestrcue des deutschen Volkes.

Das Deutsche Reich und ich als sein Führer
konnten aber diese Haltung nur einnehmen im

.Bewußtsein der Tatsache, daß an der Spitze des
italienischen Volkes einer der bedeutendsten
Männer stand, die die neuere Zeit hervorge¬
bracht hat, der größte Sohn des italie¬
nischen Bodens  seit dem Zusammenbruch
der antiken Welt . Seine bedingungslose Treue
gab dem gemeinsamen Bund die Voraussetzung
zum erfolgreichen Bestand . Sein Sturz , die ihm
zugefügten ehrlosen Kränkungen  werden
dereinst von Generationen des italienischen Vol¬
kes als tiefste Schmach empfunden werden.

Die Treue ein unersetzbarer Wert
DaS letzte auslösende Moment zu dem schon

lange beschlossenen Staatsstreich war aber die
Forderung des Duce nach erhöhten Vollmachten
zur erfolgreicheren Führung des Krieges . Här¬
teste Maßnahmen gegen die offenen und versteck¬
ten Saboteure der Kriegführung , gegen dir re¬
aktionären Feinde der sozialen Gerechtigkeit und
damit der Widerstandsfähigkeit des italienischen
Volkskorpers sollten dem dienen. Mussolini
wollte noch in letzter Minute die heimtückischen
Feinde des italienischen Volkes im Kampf um
Sein oder Nichtsein ausschalten, um damit Ita¬
liens Zukunft sicherzustellen. Der Schmerz, der
Mich persönlich erfaßte angesichts des historisch
einmaligen Unrechtes, das man diesem Mann
angetan bat , feiner entwürdigenden Behandlung,
die ihn, der über 20 Jahre lang nur der einen
Sorge für sein Volk lebte, nun in die Ebene
eines gemeinen Verbrechers binaLstieß, ist ver¬
ständlich. Ich war und bin glücklich, diesen gro¬
ßen und treuen Mann als meinen Freund
h - - -- - - . - -

neu. Ich glaube, daß trotz mancher gegenteiligen
Auffassungen auch im Völkerleben genau so wie
im einzelnen die Treue ein unersetzbarer
Wert  ist , ohne den die menschliche Gesellschaft
ins Wanken geraten und ihre Organisationen
früher oder spat» zerllnchen muhten. Trotzdem

haben auch nach diesem schmachvollen Vorgang
die deutschen Truppen auf Sizilien deutsche
Flieger , Männer der U-Boote , Schnellboote,
Transporter aller Art usw. zu Lande, in der
Lust und auf dem Meere ihre Pflicht im höchsten
Ausmaß werter getan.

Es mag heute aus Gründen einer taktischen
Zweckmäßigkeit der Gegner das verschweigen,
die Nachwelt aber wird einmal seststellen, daß
es, von wenigen braven italienische« Verbänden
als Ausnahmen abgesehen, seit dieser Zeit in
erster Linie nur deutsche Truppen gewesen sind,
die mit ihrem Blut nicht nur das Deutsche Reich,'
sondern auch den italienischen Boden vertei¬
digten.

Daß nun die italienische Staatsführung sich
entschlossen hat, das Bündnis zu brechen uns
aus dem Kriege auszuscheiden und damit Ita¬
lien selbst erst recht zum Kriegsschauplatz zu
machen, mag sie mit was immer für Gründen
motivieren . Sie kann dies als eine Notwendig¬
keit hinstellen , sie wird aber niemals eine Ent¬
schuldigung  finden für die Tatsache, daß
dies geschehen ist, ohne den Verbündeten vor¬
her wenigstens zu verständigen . Nicht nur das:
Am gleichen Tage , an dem Marschall Ba-
dogl,  o den Wafsenstillstandsvertrag unter-
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Schlag auf Schlag rolli o>e deuljche Aktion
gegen den Verrat in Italien ab Tie heiligen
und verpflichtenden Interessen der nanonclen
Kriegführung bedingten Maßnahmen , die mit
entschlossener Härie und obne iede Sentimen¬
talität gegen die Verräter durchgesühri wurden.
Mil gewohnter Taikrchi unv Schnelligkeit bat
die deutsche Wehrmacht -ugegrlsicn und in Ita¬
lien alle entscheidenden Positionen
besetz. Alle Versuche unserer Feinde, durch pro¬
pagandistische Ablenkungsmanöver Deutschland
aus der Ruhe zu bringen , scheiterlen an dem
Willen und an der Umsicht unserer Führung,
sich auch durch ven Schurkenstreich BadoglioS
das Gesetz des Handelns nicht entwinden zu
lassen- Wenn besorgte Stimmen >n London und
Washington besürchieien. daß von Deutschland
auch in diesem Falle lleberraschungen  zu
gewärtigen leien, so haben die jüngsten Ereig¬
nisse bewiesen, daß diese lleberraschungen schon
zur Tai wurden

De deuriche Führung und d,e deutsche Wehr¬
macht handelten io blitzichnell. daß «ls Ergebnis
dieses Handelns schon heute die 'alie-
niiche Wehrmacht nicht mehr besteht.
Von Südtrankreich bis Kärnien sind alle Grenz-
überaänge in Seulicher Hand . In Oberitalien,
wo Fcldmarichall Rommel  den Oberbefehl
hat, haben seine Truppen in einem kurzen, mit
tiefster Erbitterung geführten Kamps kurzen
Prozeß mit den italienischen Verbünden gemacht
und sie zur Kapitulation gezwungen. Alle Bah¬
nen und Slraßen stn.i ,n umerer Hand , Genua
und der Kriegshafen La Spezia besetzt, das
Etsch-Tal gesäubert »nd Triest genommen. Mit
gleicher Entschlossenheit handelte Feldmarschall
Kesiel ring,  der durch den Angriff seiner
Truppen Rom zur Nebergabe nötigt«. Damit
ist die Verbindung mit der deutschen Armee im
Raum von Neapel und Salerno hergestellt. In
Südfrankreich und aus Sem Balkan führten die
deutschen Maßnahmen ebenfalls zu einem vollen
Erfolg , lleberall dort, . wo bisher italienische
Truppen standen, halten nunmehr deutsche Regi¬
menter und Divisionen Wacht. Ihnen schließen
sich in steigendem Maße jene ital -ensschen Ver¬
bände an, die den Willen haben, gemeinsam mit
Deutschland den Kampf um die Freiheit und
die Zukunft Europas rortznsühren.

Zwei Tage nur nach ihrer Schandtat haben die
Verräter schon den Lohn für ihr feiges und ehr¬
loses Handeln erhalten , durch das sie die Tra¬
gödie eines Volkes auslösten , wie sie bisher in
der Geschichte nicht verzeichnet ist. Es wird für
immer als eine der gemeinsten HandlunAvi an¬
gesehen werden, daß Truppen eines Landes , an¬
statt sie gegen jenen Feind zu führen , der de«
eigenen Boden bedroht, zum Kampf gegen den
Verbündeten , der sich in vielen harten Schlach¬
ten in Nordasrika und dann im Kampf aus Si¬
zilien für das Bestehen des italienischen Volke»
eingesetzt hat, angetreten sind. Die Welt ist nun
Zeuge davon, . daß das deutsche Strafge¬
richt  mit furchtbarer Gewalt und Schnelligkeit
über die italienischen Verräter kam — ein Straf¬
gericht, wie es in dieser Weise wiederum in der
Geschichte ohne Beispiel ist. Sechs Wochen lang
hat der Führer zu den Ereignissen in Italien
und zu dem Verbrechen an Mussolini geschwie¬
gen. Das deutsche Volk hat sein Schweigen ver¬
standen, denn es wußte, daß di« Zeit jetzt nicht
zu Worten , sondern zu Taten ausgenutzt werden
mußte. Es wußte aber auch, daß einmal der Tag
kommen wird , an dem der Führer vor die Na¬
tion hintreten und zu ihr sprechen wird.

Seine Worte , die er gestern abend an das
deutsche Volk richtete waren erfüllt von schnei¬
dender Verachtung für Viktor Emanuel und
Badoglio und tiefe Empörung klang durch seine
Stimme , als er das schamlose Verbrechen am
Duce geißelte. Seine Worte waren eine einzige
Anklage gegen jene dunklen Mächte in Italien,
die die Kriegsanstrengungen des Faschismus und
damit auch jene der Verbündeten sabotierten.
Me Opfer an Gut und Blut , die das deutsche
Volk bisher auf den Kriegsschauplätzen brachte,
auf denen vor allem Italiens Wehrmacht in
Erscheinung zu treten hatte , sind ein eindeutiger
Beweis für die Tatsache, daß Deutschland bis
an die Grenze des Möglichen  seinem
Bundesgenossen geholfen hat . Aber statt sich an
diesem deutschen Einsatz ein Beispiel zu nehmen,
Hecken die heimtückischen Feinde des italienische«
Volkes planmäßig und vorsätzlich gegen die An¬
strengungen nicht nur Mussolinis , sondern auch
Deutschlands Front gemacht und sie m ihren
entscheidenden Auswirkungen auf die Feinde de-
einträchtiat . Aber sie tächchten sich doch m dem
wesentlichsten Punkte : Deutschland war nicht
gewillt, tatenlos diesem verbrecherischen Treibe»
zuzusehen. Und nicht Deutschland ist es, da»



' lmrch diesen Verrat den Schaven davonträat,
»enn der Ausfall Italiens bedeutet militärisch
uur wenig . Vielmehr ist Italien selbst als Macht
imd als Land von Ehre aus der Reihe der Völ¬
ker a u S ge s ch i e d e n. Was aber der König
und Badoglio selbst in den Stunden des Ver¬
rats sich an dem deutschen Bundesgenossen an
Hinterlist , Betrug und Treulosigkeit leisteten , ist
erneS Königs und eines Marschalls unwürdig
and zählt zu den traurigsten Vorkommnissen im
Leben der Staaten untereinander überhaupt.

Ohne Hemmungen und frei von allen Bela¬
stungen wird DeutschllNid , so erklärte 8er Füh¬
rer , den Kampf nunmehr fortsetzen . liniere Geg¬
ner täuschen sich, wenn sie glauben , auch bei uns
einen 25. Juli herbeiführen zu können . Das
deutsche Volk hat aus den Ereignissen in Ita¬
lien nur die «ine Lehre gezogen , daß es jetzt nur
noch verbissener , trotziger und entschlossener auf
allen Gebieten seine Pflicht zu erfüllen hat . Die¬
ter Erwartung hat der Führer gestern beredten
Ausdruck gegeben . Die deutsche Nation wird
durch ihre Haltung und durch ihren Einsatz be¬
weisen , bah sie mehr denn je um den Führer
und unsere unvergleichliche Wehrmacht geschart
und bereit ist, alles zu geben , was für die sieg¬
reiche Fortsetzung des deutschen Freiheitskamp-
keS notwendig ist. So , wie wir wissen , daß der
itählcrne Ring , der durch das Heidentum und
das Blut unserer Soldaten um die deutsche Hei¬
mat geichmiedet wurde , unzerbrechlich ist, so
wird diese Heimat selbst treu , tapfer , furchtlos
and opferwillig die große Bewährungsprobe be¬
stehen.

Än tiefer Ergriffenheit vernahm die Nation
die Erklärungen des Führers , daß er dem deut¬
schen' Volke , den Männern und Frauen in der
Heimat , den Soldaten an der Front mit Worten
nicht danken könne , für das , was sie tun , was
sie willig ertragen und geduldig erleiden . Und
wenn Adolf Hitler betonte , daß auch die Heit
kommen wird , wo nicht nur die Terrorangriffe
unserer Feinde endgültig gebrochen , sondern
durch andere nnd wirkungsvollere Maßnahmen
vcrgoIten  werden , so wartet , auch hier di«
Nation mit zusammengebissenen Zähnen die
Stunde ab, in der auch diese Aktion abrollt , die
unseren Feinden wiederum die ungebrochene
Energie und Schlagkraft der deutschen Wehr¬
macht beweisen wird.

Die Lage ist nunmehr klar und frei von allen
Bedrückungen und Belastungen der ' letzten
Wochen . Wir wissen , daß der weiter » Kampf
von Deutschland und seinen Verbündeten .v er¬
starkten Einsatz  fordert . Aber wir haben
doch auch aus den jüngsten Ereignissen wieder¬
um die Gewißheit erhalten , daß die deutsche
Führung gegenüber allen Ueberraschungen ge¬
wappnet und vorbereitet  ist und daß
sie zur rechten Zeit immer das tut , was not¬
wendig und erforderlich ist. Das deutsche Volk
ist dadurch in seinem Vertrauen erneut bestärkt
worden , daß auch künftig jede Situation , so
ernst sie im Einzelfall auch werden mag , in
der gleichen souveränen Form gemeistert wird,
wie die durch de» Verrat Badoglios entstandene
und wie all !ne anderen im Verlauf izes bis¬
herigen deutschen Frciheitsringens . Der Anruf
des Führer ? an die Nation aber ist das
Fanal  für den weiteren Kampf bis zum end¬
gültigen Sieg . O. öl.

Die lügenhafte Taktik des italienischen Königs «« - Badoglios
bortsstLUllg von Lsits 1

zeichnet hatte , bat er den deutschen - Geschäfts¬
träger in Nom zu sich und versicherte ihm , daß
er , sin Marschall Badoglio , Deutschland nie¬
mals verraten würde , daß wir Vertrauen zu
ihm haben müßten , nnd daß er es beweisen
werde durch seine Taten , daß er dieses Ver¬
trauens würdig sei, daß Italien vor allem n -e-
mals zu kapitulieren gedenke . Noch am Tage der
Kapitulation aber rirf der König  den deut¬
schen Geschäftsträger und versicherte ihm .bcn-
salls ganz besonders , daß Italien niewals kapi¬
tulieren werde , sondern mit Deutschland auf Ge¬
deih und Verderb verbunden , treu an unserer
Seite zu stehen gedenke. Ja , noch eine Stunde
nach Bekanntgabe des Verrats  er¬
klärte der italienische Generalstabschef Noat  a,
diese Meldung gegenüber unserem MiUtärbe-
vollmächtigten als gemeine Lüge und englische
Propagandaente . Im gleichen Augenblick ver¬
sicherte der Vertreter des italienischen Außen¬
ministeriums , diese Nachricht sei nur ein typisch
britischer Schwindel , den er zu dementieren ge¬
denke, um 15 Minuten später zuzugeben , daß
natürlich die Angelegenheit doch stimme nnd
Italien tatsächlich aus dem Kriege ausgetreren
sei. In den Augen der demokratischen Kriegs¬
hetzer sowohl als in denen der heutigen italie¬
nischen Regieruügsmänner mag dieses Verhal¬
ten als ein glänzendes Beispiel einer taktisch
geschickten Staatskunst gelten.

Die Geschichte wirb einst anders urteilen und

Generationen Italiens werden sich schämen , daß
man diese Taktik einem verbündeten Freunde
gegenüber zur Anwendung brachte , der mit
Blut und Opfern aller Art seine Pflicht mehr
als nur dem Buchstaben des Vertrages nach
ersuUte.

Meine Volksgenossen ! Nachdem ich schon seit
zwei Jahren den steigenden Einfluß dieser auch
gegenüber den sozialen Aufgaben Italiens ab¬
lehnend eingestellten Reaktionären und deutsch¬
feindlichen Kreise mehr als genügend zu be¬
obachten Gelegenheit hatte , war seit dem Sturz
des Duce kaum mehr ein Zweifel möglich über
die wahre Absicht dieses Regimewechsels . Ich
habe daher pflichtgemäß alle jene Maßnahmen
angeordnet , die für diesen Fall getroffen wer¬
den konnten , um das Deutsche Reich vor einem
Schicksal zu bewahren , das Marschall Badoglio
und seine Männer nicht nur dem Duce und dem

.italienischen .Volk zugefügt haben , sondern in
das sie auch Deutschland stürzen wollten . Die
Interessen der nationalen Kriegführung des
deutschen Volkes sind für uns ebenso heilige wie
verpflichtende . Wir allen wissen, daß in diesem
erbarmungslosen Kampf nach den Wünschen
unserer Feinde der Unterlegene vernichtet wird,
während nur dem Sieger die Möglichkeiten '-es
Lebens bleiben sollen . Wir sind daher gewillt,
in kalter Entschlossenheit im großen und im ein¬
zelnen immer jene Maßnahmen zu treffen , die
geeignet sind , die Hoffnungen unserer Gegner
zuschanden zu machen . Aber auch zahlreiche ehr¬
liebende Italiener haben sich jetzt erst recht mit

„Keine englische Kohle für Italien"
Live keueilililleacke KrlclrirunA sie» britischen Lrennstokkininisters

Stockholm , 10. September . Der Minister für
Brennstoffversorgung hat den britischen Kohlen-
exporteuren mitgetei .t , daß England Italien nur
insoweit mit Kohle beliefern werde , als diese für
den Betrieb - italienischer Bahnen nnd Fabriken
gebraucht werde , die für die „Alliierten " arbei¬
ten . „Daily Expreß " veröffentlicht diese Mel¬
dung mit der bezeichnenden Bemerkung , englische
Kohle werde in diesem Winter nicht in ita¬
lienischen Heimstätten  brennen.

Jnchiesem Zusammenhang sei an einen Arti¬
kel des „Daily Mirror " erinnert , der stach der
Kapitulation Badoglios schrieb : Der Feind , der
kapituliert , gehört an das Ende der Schlange.
Als der Gedanke laut wurde , Englands Berg¬
arbeiter sollten schwerer arbeiten , weil Italien
im Falle einer alliierten Besetzung mehr Kohlen
brauche , seien „unbehagliche Gedanken durch die
Köpfe vieler Engländer geschaffen" . Uebertrie-
bener Großmut einem Feindland gegenüber sei
falsch am Platze.

Die Flucht des Verräters
Rom,  10 . September . Wie die italienische

Stefani -Agentur am Freitag amtlich mitteilt , hat
der verräterische Marschall Badoglio Rom der-
lassen und dem Marschall Caviglia „ für Pro-
bleme der Hauptstadt Befugnisse und Funktionen
der Koordinierung militärischen Charakters"

übertragen , womit die Uebcrgabe Roms an die
deutschen Truppen gemeint sein dürste.

Angriffe bei Statino vereitelt
Berlin , 11. September . Die im Donezbecken

mit unverminderter Heftigkeit angreifenden
Bolschewisten suchten im Raum von Stalino
Boden zu gewinnen . Trotz Einsatz beträchtlicher
Kräfte gelang es ihnen nur an einer einzigen
Stelle , in unsere Linien einzudringen , doch wur¬
den die eingsbrochenen Sowjets durch Gegen¬
stöße aufgefangen >rnd abgeriegelt . Auch «üblich
Stalino  griff der Feind den ganzen Tag
über an . Die Vorstöße scheiterten aber nach
schweren Kämpfen am zähen Widerstand unserer
Truppen.

Gleichzeitig versuchten die Sowjets durch neue
Angriffe ans dem Raum -von Jsjum  nach
Lüden im Donezbecken vorwärtszukommen . Die
dabei in den Kampf geworfenen Kräfte in Stärke
von zwei Schützendivisionen , zwei PanzerbBaa-
den und einem Panzerregiment konnten sich aber
nicht durchsetzen . Unter Verlust von 30 Panzern
brachen die Sturmdivisionen im deutschen Ab¬
wehrfeuer oder in Gegenstößen blutig zusammen.
Um einige örtliche Einbruchsstellen , die jedoch
abgeriegelst sind , wirb noch gekämpft . Kampf -,
Sturzkampf - und Schlachtslugzeuge griffen an
den Schwerpunkten des erbitterten Ringens ein.

Die Flucht der italienische « Flotteueinheiten vereitelt
Leträctrtlicffe italienische Truppenteile clurclr Entschlossenheit cleutsclrer Xornnianäoslellen lraniptlos entrvslknet

Berlin , 10. September . In Italien schritten
die deutschen Truppen am 9. September zu ener¬
gischen Aktionen . Wo durch den Verrat der Ne¬
gierung Badoglios italienische Truppen den deut¬
schen Maßnahmen zur Fortsetzung des Kampfes
gegen die Briten und Nordamerikaner entgegen -,
znwirken versuchten , wurde der Widerstand in
schnellem Zupacken gebrochen . Weitere beträcht¬
liche italienische Truppenteile konnten durch das
entschlossene Auftreten deutscher Kommandostel¬
len kampflos entwaffnet  werden . Meh¬
rere ehemalige Milizverbände gliederten sich in
die deutsche Wehrmacht ein , die wichtige Schlüssel¬
stellungen besetzten.

Auf diese wichtigen Stellungen gestützt führ¬
ten unsere in Süditalien  stehenden Trup¬
pen den Kamps gegen die Briten und Nord¬
amerikaner erfolgreich fort . Nachdem sie auch
dort , insbesondere im Küstenstreifen der Bucht
von Eufemia , italienische Einheiten zur Wasfen-
strcckung veranlaßt hatten , griffen sie im Ver¬
ein mit der Luftwaffe den am Vortage an ver¬
schiedenen Stellen in der Bucht von Salerno
gelandeten Feind an . Sie hinderten ' die im
Schutz starker Flieger - und Kriegsschisfverbände
an Land gegangenen Briten und Nordamerika¬
ner an der Erweiterung ihrer Landeköpfe.
Kampffliegergeschwader griffen fortgesetzt in die
Kämpfe em und bombardierten feindliche Lan¬
dungseinheiten und Schiffsziele im Küstenvor¬
feld. Nach bisherigen , noch unvollständigen Mel¬
dungen wurden zahlreiche -Transporter , Lan¬
dungsboote und Kriegsschiffe erheblich getroffen
und ein schwerer Kreuzer , ein Transportschiff
von 9000 BRT . sowie sechs große Landungs¬
boote für Panzerkampfwagen versenkt . Durch die
rechtzeitige und energisch « Zusammenfassung star-
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Di « Ins «! Ponza , auf der Mussolini durch Badoglios
l Schergen festgehaltrn wird (Archiv)

ker Fliegerkräfte im italienischen Raum war es
auch möglich , die beabsichtigte Flucht italie¬
nischer Flotteneinheiten  zu vereiteln.
Mehrere aus Spezia  ausgelaufene Kriegs¬
schiffe wurden in den sardinischen Gewässern
von Kampfflugzeugen gestellt und mit Bomben
angegriffen . Nach vorläufigen Meldungen wurde
ein Schlachtschiff  versenkt und ein Kreuzer
und ein Zerstörer von schweren Bomben so stark
behäbigst daß auch mit ihrer Versenkung zu
rechnen ist . Außerdem lagen Treffer auf einem
weiteren Schlachtschiff sowie einem Kreuzer und
einem Zerstörer . Eine zweite Gruppe der ita¬

lienischen Flotte versuchte , von dem griechischen
Hafen Patras  aus in See zi» stechen.

Sofort angreifende Kampf - und Sturzkampf -,
flugzeuge legten mit Bomben und Bordwaffen
eine dichteSperrzonevor  diese Schiffe und
zwangen sie so in den Hafen zurückzukehren . Nur
ein einziges Torpedoboot konnte im Schutz der
Dunkelheit entkommen . Durch ihr rasches , ener¬
gisches Z »Packen haben sich unsere Heeres - und
Luftwaffenverbände somit im ganzen italienischen
Raum die Grundlagen für eine erfolgreiche Fort¬
führung des Kampfes gegen die britisch -nordame¬
rikanischen Landungstruppen geschaffen.

Oberitalien im Schutze der deutschen Truppen
Kurse Kämpfe iu Kore » — Die eaerxi sehen IVlaknshmen unserer Wehrmacht

Berlin , 11. Septembest . lieber die Maßnah¬
men der deutschen Wehrmacht in Italien erfah¬
ren wir folgende Einzelheiten:

Während es in Triest , Bozen und Cremona
zu kurzen Kampfhandlungen kam, führten im
gesamten oberitalienischen Raum und in Süd¬
tirol die Verhandlungen dazu , daß die Abgabe
der Waffen und des sonstigen Kriegsgeräts rei¬
bungslos und ohne Zwischenfälle vor sich ging.
Die deutsche Wehrmacht hat den Schutz der Ri¬
viera übernommen . Ein stärkerer faschistischer
Verband unterstellt « sich im Raum von Laibach
ber deutschen Führung und brachte den Willen
zum Ausdruck , gegen die Amerikaner und Bri¬
ten den Kampf fortzusetzen

Im Raum Verona —Cremona —Parma —Reg¬
gio— Modena —Bologna —Mantua konnte nach

vorübergehenden kurzen Gefechten die Entwaff¬
nung aller italienischen Verbände im wesent¬
lichen abgeschlossen werden . Sämtliche Grenz¬
übergänge 'von Südfrankreich bis nach Kärnten
befinden sich in deuffcher Hand . Die Seitentäler
der Brennerstraße,  in denen Alpini-
Formationen vorübergehend Widerstand zu lei¬
sten versuchten , wurden sämtlich geiäubert . In
ganz Oberitalien herrscht Ruhe.

Waffeniriederlegung in Griechenland
Im südosteuropäischen Raum haben die ita¬

lienischen Truppen , von vereinzelten Ausnah¬
men abgesehen , die deutsche Aufforderung , nach
dem Verrat Badoglios die Waffen niederzulegen,
ohne größere Schwierigkeiten erfüllt . Im Laufe
des Donnerstags war die Waffenabgabe auf dem
griechischen Festland  im allgemeinen
durchgeführt . Auch auf Kreta  legten die ita¬
lienischen Verbände ohne weitere Zwischenfälle
die Waffen nieder . Einige Truppenteile baten
um Aufnahme in di« Reihen der deutschen Wehr-
macht . Die in griechischen Häfen liegenden ita¬
lienischen Kriegs - und Handelsschiffe wurden von
deutschen Truppen übernommen . Sämtliche ita¬
lienischen Flugplatz « im Düdostraum befinden

sich in deutscher Hand,
sichergestellt würden.

wobei all « Flugzeuge

In Albanien einmarschiert
Schnelle deutsche Truppen marschierten in

Durchführung . der Maßnahmen , die durch die
bedingungslose Kapitulation und den Verrat
Badoglios notwendig wurden , in Albanien ein.
Sie besetzten , v̂ielfach von der Bevölkerung leb¬
haft begrüßt , die Hafenstädte Valona und
Durazzo  sowie me Stadt El Basan.  An
der kroatischen Adriaküste wurde die Hafenstadt
Ragusa besetzt. Längs der gesamten Ostküste der
Adria legten die Einheiten der italienischen-
Wehrmacht überall ohne Zwischenfälle die Waf¬
fen nieder . Die eingebauten Küstenbatterien und
sonstigen Verteidigungsanlagen wurden von
deutschen Spezialsormationen übernommen . Die
Bevölkerung verhält sich überall ruhig . In Al¬
banien und Montenegro kam es spontan zur
Bildung von Freikorps  aus der einge¬
sessenen männlichen Bevölkerung , die sich der
deutschen Führung unterstellten.

Ergänzend wird ferner gemeldet , daß italie¬
nische Fallschirmtruppen  und andere
Eliteformationen sowohl in Italien selbst wie
in Südosteuropa darum gebeten haben , in die
Reihen der deutschen Wehrmacht ausgenommen
zu werden.

Im Raum von Neapel
Sicherem Vernehmen nach konnten auch die

im Räume von Neapel  stehenden italienischen
Verbände nach vorübergehenden örtlichen Kämp¬
fen zum großen Teil veranlaßt werden , die Waf¬
fen niederzulegen . Während eine Reih « italiem-
icher Einheiten sich der deutschen Führung un¬
terstellte , liefen andere italienisch « Truppenteile
zu den im Golf von Salerno gelandeten Ameri¬
kanern über und nahmen mit der Waffe in der
Hand an denKämpfen gegen die deutschen Ver¬
bände teil . Sie erlitten dabei schwere Verluste.

dem bisherigen Kampfe der beiden Völker als
unlösbar verbunden erklärt.

Frei vo » allen Hemmungen
Der Ausfall Italiens bedeutet militärisch nur

wenig . Denn der Kampf in diesem Lande wurde
seit Monaten in erster Linie durch deutsche
Kräfte gestützt und getragen . Wir werden diesen
Kampf nunmehr frei von allen belastenden Hem¬
mungen fortsetzen.

Der Versuch des internationalen Plutokraten-
komplotts , den deutschen Widerstand wie n Ita¬
lien zu zerreden , ist kindlich . Sie verwechseln
das deutsche Volk in dem Fall mit einem an¬
deren . Di « Hoffnung , in ihm heute Verräter wie
in Italien zu finden , fußt aus der vollkommenen
Unkenntnis des Wesens des nationalsozialisti¬
schen Staates . Ihr Glaube , in Deutschland auch
einen 25. Juli herbeiführen zu können , beruht
auf dem grundlegenden Irrtum , in dem sU sich
sowohl über meine persönliche Stellung befin¬
den als auch über die Haltung meiner politi¬
schen Mitkämpfer , meiner Feldmarschälle , Admi¬
rale und Generale.

Mehr als jemals zuvor tritt diesem Vorhaben
gegenüber gerade di « deutsch « Führung als ein«

fanatische geschloffene Gemeinschaft entgegen.
Jede Not wird uns nur in unserer Entschlossen¬
heit festigen . Das persönlich « Leben hat dabei für
mich ohnehin schon längst aufgehört , mir selbst
zu gehören . Ich arbeite in der Erkenntnis und
im Pflichtbewußtsein , durch meinen Beitrag das
Leben « «eines Volkes für Generationen in der
Zukunft sichern zu können.

Daß ich ein Recht besitze, an diesen Erfolg be¬
dingungslos zu glauben , liegt nicht nur in klei¬
nem eigenen Lebensweg begründet , sondern im
Emporstieg unseres Volkes . Im Jahre 1939
mußten wir allein und verlassen die Kriegser¬
klärungen unserer Gegner rntgegennehmen . Wir
haben gehandelt nach den Bekenntnissen eines
Elansewitz , daß ein heroischer Widerstand unter
allen Umständen bester als eine feige Unterwer¬
fung sei. Ich habe deshalb auch schon am 1. Sep¬
tember 1939 im Reichstag erklärt , daß weder
Zeit noch Waffengewalt das deut¬
sche Volk jemals niederzwingen
werden.  Seitdem ist in erster Linie durch
unsere eigene Kraft der Feind zum Teil mehr als
1000 Kilometer von den deutschen Grenzen zu-
riickgcdrängt worden.

Nur auf dem Luftweg vermag er die- deutsch«

Heimat zu terrorisieren . Allein auch hier sind die
technischen und organisatorischen Voraussetzungen
im Entstehen , um nicht nur seine Terrorangriff«
endgültig zu brechen , sondern durch andere und
wirkungsvollere Maßnahmen zu vergelten.

Es mögen uns nun taktische Notwendigkeiten
zwingen , in diesem gewaltigen Schicksalskampf
das eine oder andere Mal an einer Front etwas
aufzugeben oder besonderen Bedrohungen auszu¬
weichen , so wird aber ni ' emalS der  stäh¬
lerne Reif zerbrochen,  der durch die

.deutsche Heimat geschmiedet , durch das Heldentum
und Blut unserer Soldaten gehalten , das Reich
heickürmt.

Heilige Pflicht jedes Deutschen
Ich erwarte nun gerade in dieser Zeit , daß die

Nation mit verbissenem Trotz auf sämtlichen Ge¬
bieten dieses gewaltigen Kampfes erst recht ihre
Pflicht erfüllt . Sie hat jeden Grund , auf sich
selbst zu vertrauen . Die Partei  aber hat in
allem das Vorbild  zu sein . Die Heimat kann
mit Stolz auf ihre Soldaten blicken , die unter
heroischem .Äluteinsatz und unter schwersten Be¬
dingungen immer wieder ihre Pflicht erfüllen.
Die Front aber mag sich in leidensvollen Stun¬
den , hei den oft übermenschlichen Forderungen
vieler Wochen und Monate , ihrer Heimat  er¬
innern , die heute ebenfalls kämpfende
Front  geworden ist, nur daß hier das Helden¬
tum von Greisen und Knaben , von Müttern,
Frauen und Mädchen seine Erfüllung findet.
Jeder Soldat hat daher die heilige Pflicht , mehr
noch als bisber die höchste Standhaftigkeit zu be¬
wahren und das zu tun , was der Kampf erfor¬
dert . Das deutsche Volk war dann in seiner gan¬
zen Geschichte noch niemals mit mehr Recht stolz
auf sich selbst als in diesem gewaltigsten Ringen
aller Zeiten . An diesem Willen und dieser Lei¬
stung werden alle Versuche , Deutschland ebenfalls
das Los einer versklavten Nation aufzubürden,
scheitern . Mag jeder einzelne Deutsche , ganz gleich
wo er steht , sich dessen bewußt sein , daß von ihm
selbst , von seinem Einsatz und seiner Opferbereit¬
schaft die Erhaltung unserers Volkes , das Schick¬
sal und die Zukunft vieler Generationen ab-
hängen!

Ich kann daher auch dem deutschen Volk , den
Männern und Frauen der Heimat , den Soldaten
an der Front mit Worten nicht danken für das,
was sie tun , was sie willig ertragen und gedul¬
dig erleiden . Diesen Dank werden einmal kom¬
mende Geschlechter aussprechen in der Erkennt¬
nis dessen, daß ihr freies und sozial gesichertes
Leben die Frucht des Opfers unserer Zeit ist.
Ich selbst bin unendlich stolz , der Führer dieses
Volkes sein zu dürfen und dem Herrgott dankbar
für jede Stunde , die er mir schenkt, durch meine
Arbeit den größten Kampf unser/r Geschichte
zu einem erfolgreichen gestalten zu können.

Die zum Schutz her deutschen Interessen an¬
gesichts des Vorganges in Italien angeordneten
Maßnahmen sind sehr hart . Soweit sie Italien
betreffen , verlaufen sie schon jetzt planmäßig und
erfolgreich Das Beispiel des Verrates Jugo¬
slawiens hat uns schon vorher eine heilsame
Aufklärung und wertvolle Erkenntnis gegeben.
Das Schicksal Italiens selbst aber mag für alle
auch «ine Lehre sein , um in Stunden der här¬
testen Bedrängnis und der bittersten Not nie¬
mals dem Gebot der nationalen Ehre zu ent¬
sagen . treu zu unseren Bundesgenossen zu stehen
und gläubigen Herzens das zu erfüllen , was die
Pflicht zu tun uns auferlegt.

Dem Volke , das diese Prüfungen vor der Vor-
sehung besteht , wird am Ende der Allmächtige
als Lohn den Lorbeerkranz des Sieges und da¬
mit den Preis des Lebens reichen . — Dies muß
und wird aber unter allen Umständen Deutsch¬
land sein.



Der ss elirmqFijlierielit
cknb. Aus dem Führerhauptquartier , 10. Sevt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Die Schlacht im Donezbecken  geht
unter erbitterten und wechselvollen Kämpfen Wet¬
ter . Südlich Jsjum und im Kampfgebiet von
Charkow  wurden zahlreiche Angriffe unter
hohen feindlichen Panzerverlusten abgeschlagen.
Auch an mehreren Stellen des mittleren Front¬
abschnittes, besonders bei Konotop, an der
Desna , bet Kirow und westlich Wjasma griff der
Feind erneut an. Er wurde m harten Kämpfen
blutig abgewiesen. Di« Sowjets verloren gestern
87 Panzer.

Britisch - nordamerikanische Fliegervcrbände
führten schwere Bombenangriffe gegen einige
Ort « in den- besetzten Westgebieten, wobei beson¬
ders die Bevölkerung von Paris und Bou-
logne  empfindliche Verluste hatte. Deutsche
Luftverteidigungskräfte schossen zehn feindlich«
Flugzeuge ab.

In der Nacht zum 9. September griffen deut¬
sche Seestreitkräfte und eingeschiffte Truppen des
Heeres militärische Stützpunkte und wichtige zur
Durchführung von See - und Luftoperationen
notwendige Anlagen des Feindes auf Spitz¬
bergen  überraschend an. Im Verlauf der kühn
durchgeführten Unternehmung kämpften unsere
Kriegsschiffe di« feindlichen Küstenbefestigungen
nieder und schufen damit die Voraussetzung für
die Landung der Heeresverbände . In vorbild¬
licher Zusammenarbeit wurden all« kriegswich¬
tigen Anlagen und Einrichtungen der Insel , vor
allem Funk- und Wetterstationen , Hafen- und
Verladeeinrichtungen . Elektrizitäts - u«d Was¬
serwerk, mehrere im Ausbau befindliche Kohlen¬
bergwerke sowie ausgedehnte Kohlenhalden und
große Brennstoffmengen , umfangreiche Muni-
tionsdepots ,und Proviantlager in die Luft ge¬
sprengt, durch Brand zerstört oder aufgebracht.
Der Feind erlitt empfindliche blutige Verluste.
Außerdem wurde eine Anzahl Gefangener
eingebracht. Die eigenen Verluste sind gering.
Der Verband ist wieder in seine Stützpunkte zu-
ruckgekehrt.

Die deutschen Maßnahmen gegen den Äcrrai
der Negierung VadoguoS haben säst überall aus
dem Baltan , in Oberuaiien und in Südsranr-
weich zum Erfolg geführt. Die Masse der itane-
nijcyen Wehrmacht ui diesen Räumen har vc-
^lts die Wctffen niedergelegl und an deutsche
Truppen abgegeben. Dort , wo italienische Kom¬
mandeure , von dem Verrat Vaboglios vorher
unterrichte, , den Kampf gegen deutsche Truppen
befohlen und ausgenommen haben, wurde der
Widerstand energisch und >„ kurzer Zeit gebro¬
chen. An einigen Stellen sind noch Kämpse mil
kleineren Abteilungen iin Gange . Viele italie¬
nische Verbände haben sich den deutschen Trup¬
pen angeschloslen, um den Kamps wie bisher ge¬
gen den Feind weiterzuführen . Ein italienischer
Floktenverband, der zum Gegner übergehen
wollte» wurde im westlichen Miltelmeer von
deutschen Kampf- und Torpedosliegern gestellt,
sie versenkten ein Schlacht ' chifs  und tra¬
fen außerdem einen Kreuzer und einen Zerstörer
so schwer, daß auch diese Schiffe als vernichtet
anzusehen sind. Am frühen Morgen des 9. Sep¬
tember landeien >n der Bucht von Salerno
starke englisch-nordameritanische Kräfte . Sie
wurden sofort energisch von deutschen Truppen
angegriffen . Die Kämpfe sind in vollem Gange.
Diesen Landungskräften fugten deutsche Kampf-
und Schlachtfliegergejchwader bei Lag und Nacht
schwerste Verluste an Menschen, Material und
Schiffen zu. Nach bisher vorliegenden unvoll¬
ständigen Meldungen wurden viele Transporter
mit einer Gefamttonnag « von über 200000
BRD , zahlreiche Kriegsschiffe iowie eine große
Anzahl von Landungsbooten zum Teil vernich¬
tend getroffen. Nach Bombentreffern sanken so¬
fort : 1 schwerer Kreuzer , 1 Transporter von
9000 BRT . und 6 große Landungsboote.

Kroatiens Unabhängigkettswillen
Agram , 10. September . Der kroatische Pro¬

pagandaminister Kovacic  hielt im kroatischen
Rundfunk eine Rede, in der es u. a. heißt : Ter
große Augenblick der Befreiung  jener Ge¬
biete unseres gequälten Kroatiens ist gekommen,
die uns mit Gewalt entrissen waren . Diesen
großen Augenblick hat gestern der Poglavnik an-
gekündigt und mitgeteilt , daß der Führer des
Großdcutschen Reiches Kroatien jene Grenze
zuerkannt hat, innerhalb deren sich nun für alle
Zukunft auch die bis jetzt abgetrennten Län¬
der an der Adria  befinden . Das gesamte
kroatisch« Volk ist seit gestern geistig einig  und
entschlossen, die Befehle seines Führers in Zu¬
sammenarbeit mit unserem erprobten Verbün¬
deten und Freund , dem großdeutschen Volk, in
die Tat umzusetzen. Die Welt wird einsehen
müssen, daß im kroatischen Volke, das sich über
1500 Jahre hindurch von der kroatischen Küste
trotz zahlenmäßiger Uebermacht der Gegner
nicht beseitigen ließ, ein gewaltiger Freiheits¬
und Unabhängigkeitswillc lebt, den auch der
Feind achten muh. Wir sind nicht allein . Ne¬
ben uns stehen die unbesiegbaren Divisionen
des Großdeutschen Reiches und die Kräfte des
übrigen Europas.

Defaitist hingerichtet
Berlin , 10. September . Am 1. September ist

der 48jährige kaufmännische Angestellte Johan-
nes Riedel  aus Hamburg hingcrichtet wor¬
den, den der Volksgerichtshof wegen Verbrechens
der Wehrkraftzersetzung znm Tode verurteilt
hat . Riedel hat versucht, durch Briefe  defai-
tistischen und zersetzendenInhalts die Empfän-
ger aufzuhetzen und dadurch die Widerstands-
kraft der Heimatfront zu untergraben.

Nur 512 japanische Kriegsgesanger
Genf, 10. September . Die Amerika»

Huben bisher so gut wie gar keine japanisch
^esangenen gemacht, erklärte die Zeitschri
„News Week" vom ö. Juli , auf Grund von A
gaben des USA .-Kriegsministeriums . Währe,
über 11000 USA .-Soldaten in japanischer G

Pazifikra

Britisch« Slie« , beschossen,wri spanische Stkch-
oamvfer im Eeegebiet Gran Volk «t« spanischer
« «scher wurde getötet.

Feindstützpimkt Spitzbergen antwortet nicht
O« Irüstne Oavästreidi un8erer 8ee8treitieräkte unä 6renaäiere — Oie ZprenZieoimriLnZoZ haben zanre Arbeit geleistet

Vau ullrerer Seiliaer 5 ck r l l t I e l t va x
r. Berlin , 11. September . Die Ausdehnung

des deutschen Machtbereiches nach Norden und
die Gewinnung der nordöstlichen Flanke vom
Atlantik und Nordmeer für unsere Seekriegfüh¬
rung hat ein Seegebiet in di« Operationen ein¬
bezogen, das früher weitgehend im Schatten der
Ereignisse lag. Die Unternehmungen unserer
U-Boote in die Westsibirische See und die Tä¬
tigkeit deutscher Unterwasserstreitkräfte in der
Barentssee ließen die strategische Bed  u-
t ung dieser Seeräume für unsere Kriegführung
erkennen. Nicht geringer schätzte die britische
Admiralität und die sowjetische Führung die Be-
dcntnng dieses SeeranmeS ein. Wir wissen, wie¬
viel Müh « gerade sowjetisch« Meteorologen auf
die Erforschung der Wetterlage in den Gebieten
südlich der Eisgrenze verwandt haben.

Daß di« Westinsel der Spitzbergengrnppe über
ihre Bedeutung als Wetterstation hinaus für
den Gegner von erheblichem militärischem Wert
war , hatten die Ausklärungsergebnisse
unserer Luftwaffe  erwiesen . Das Zen¬
trum der feindlichen Tätigkeit auf Westspitz-
bergcn waren offenbar die Niederlassungen am
Eis - Fjord  und seinen Seitensiorden und
Buchten. Dieser Fjord greift tief in das zer¬

klüftete Land hinein . Im ganzen mißt seine
Länge nicht weniger als 50 Seemeilen , 93 Kilo¬
meter. Ebenso wie cm den Steilwänden des
Barentsburger Fjordes treten an den Hängen
der weiter ostwärts gelegenen Advent - Bai
die Steinkohlenflöße zu Tage , die eine Kohle
von besonderer Güte liefern . Hier bildet die
Stadt Longyear  den Mittelpunkt der Koh¬
lengewinnung und umfangreiche technische und
Verladedinrichtungen sichern die Ausbeutung der
Lager. Gegen diese mit Oel- und Munitions¬
lagern . Funk- und Wetterstationen ausgerüsteten
Stützpunkte richtete sich die Aktion der deutschen
Seestreitkräfte . Die Entfernung von den Ein¬
satzhäfen unserer Flotte «m Norden bis in das
Seegebiet von Spitzbergen ist erheblich. Grob
gemessen sind eS rund 500 Seemeilen gleich 926
Kilometer vom Nordkap bis zum Kap Lmne , am
Ausgang des Eis -Jjordes . Das bedeutet für
einen Schifssverband , wenn man eine mittlere
Fahrtstufe von 25 Knoten zugrunde legt, eine
Fahrtzeit von 20 Stunden für jeden Weg. -

In den ersten Morgenstunden des,8 . Septem¬
ber standen die deutschen Schiffe in hefti¬
gem Artilleriegefecht  mit den getarnten
Landbatterien des Gegners , die die deutsche
Kampfgruppe zum Teil auf nahe Entfernung

Kanonendonner unter «len» Xorckpol
8o Schluß clic ckcutsclie kaust auk Lpitsberßeu ru — Lareutsdurß iu klamincu

Von krieAsbsricdtsr k>. Lrinkinsnu
cknL. ? ki. Dieser Krieg kennt keine Grenzen,

weder auf dem Lande, noch auf den weltweiten
Flächen der Ozeane. Nun haben die deutschen
Geschütze auch in der hohen Arktis  ihre
eherne Sprache gesprochen. Der starke und gc-̂
wappnete Arm der deutschen Wehrmacht, der die
nördliche Flanke des europäischen Festlandes
.schirmend und schützend bis zum Nordkap deckt,
hat darüber hinaus mit eiserner Faust zu einem
überraschenden Schlage ansgeholt und die örd-
ltchste Feindbastion der Welt zertrümmert . .

Spitzbergen , das für die See - und Luftope¬
rationen der Feindmächte, für die Lieferung aus
USA . über Grönland und Island nach Mur¬
mansk sowie als Wetter - und Funkstation von
großer Bedeutung war und mit starken Vertei¬
digungsanlagen ausgerüstet wurde, ist am Mor¬
gen des 8. September durch kühnen Handstreich
deutscher Seestreitkräfte in Zusammenarbeit mit
Truppen des Heeres als Feindba -sis auS-
ge löscht  worden.

Die Zeit der Mitternachtssonne ist zwar ab-
elaufen, aber in den hohen Breitengraden
crrscht auch zu dieser Jahreszeit nur in den

wenigen Nachtstunden dämmerige Dunkelheit.
Als die deutschen Seestreitkräfte in den er¬
sten Stunden nachMitternacht  die
Küste Spitzbergens erreichten, boten die gegen
den platten Himmel abstechenden Konturen der
zerklüfteten und bizarr geformten Gebirasmas-
sive ein zauberhaftes Bild . Schneebedeckte Gipfel,
glatte Steilwände , scharfkantige Gebirgsgrate
und flach anslantende Bcrgmnlden im absolut
vegetationsloscn^ Urgestein wurden von den er¬
sten zaghaften Sonnenstrahlen angeleuchtet, als
die Kampfgruppe in den Eisfjord einlief. Nichts
regte und bewegte sich. Auch die Häuser von Ba¬
rentsburg,  die nun deutlich zu erkennen wa¬
ren , ließen in ihrer ruhigen Harmlosigkeit nicht
vermuten , daß der Feind auf der Hut sei, und
daß wenige Minuten später die Geschütz« eine
erbitterte und stählerne Zwiesprache halten
und Tod ii nd Verderben  speien würden.

Befehlsmäßig näherten sich die deutschen See¬
streitkräfte an drei Stellen  gleichzeitig den
Landeplätzen. Ein starker Feuerstoß der feind¬
lichen Küstenartillerie zerriß die Stille des Eis-
mcerlandes mit elementarer Eindringlichkeit.
Im Nu brach auch schon die Hölle los . Sofort
erwiderten die deutschen Schiffseinheiten mit
Geschützen aller Kaliber das Feuer . Besonders
in Barentsburg , der Hauptniederlassung Spitz¬
bergens , wurde der nun beginnenden Lan¬
dungsoperation  der Truppen durch Ar¬

tillerie , Flak und MG .-Waffen heftigster
Widerstand  entgegengesetzt. Der sich erbit¬
tert wehrende Gegner erzielte zwar vereinzelte
Treffer aus unseren Schissen, aber die Landung
konnte er nicht verhindern . Im schneidigen Vor¬
stoß legte eines unserer Fahrzeuge unter dem
Schutze der anderen Streitkräfte an einem Pier
an und setzte sofort Truppen des Heeres
an Land.

An den anderen Stellen geschah dasselbe bei
geringerem Widerstand . Weitere Truppen folg¬
ten mit Sturm - und Motorbooten.  Im
raschen Vorgehen zerschlugen diese mit weiterer
Feuerunterstützung durch Artillerie und Bord¬
flugzeuge der Schisse den feindlichen Widerstand,
teilweise durch Nachstößen hinter dem- ins Ge¬
birge flüchtenden Gegner . Barentsbnrg
stand in Hellen Flammen,  und mit der
fortgesetzten Beschießung der Stellungen und
sonstigen wichtigen Ziele, hörte der Jeindwider-
stand schließlich ganz auf.

Sprengtrupps  des Heeres drangen von
den drei Landestcllen zu den militärischen An¬
lagen, den wehrwirtschastlichen Einrichtungen
und den lebenswichtigen Äetr.ieben vor und zer¬
störten Elektrizitäts - und Wasserwerke, Versor-
gnngsanftalten und große Vorräte an Munition
und Betriebsstoff . Die Kohlenhalden wurde» in
Brand gesetzt, die Bergwerkseinrichtungen ver¬
nichtet und Landungsbrücken durch Großspreng-
gerät der Kriegsmarine unbrauchbar gemacht.
Die feindlichen Abwehrwaffen wurden teils zer¬
stört , teils erbeutet . Die Funk- und Nadio-
station wurde gesprengt. Bei beträchtlichen
feindlichen Verlusten wurden zahlreiche Gefan¬
gene eingebracht.

Die rotgelb brennenden Trümmer der zu¬
sammenfallenden Häuser , die in Heller Weißglut
leuchtenden Fackeln  riesiger Holzvorräte , die
schwelenden Feuer der glimmenden Kohlenhal¬
den und die riesigen braunschwarzen Oualnr-
wolken flackernder Oellager , die einen undurch¬
sichtigen Schleier vor die Morgensonne gezogen
haben, stehen noch als Fanal  über der Ba¬
rentsducht und waren noch weit draußen von
Bord aus deutlich zu sehen, als die deutschen
Seestreitkräfte längst den Eisfjord verlassen hat¬
ten. Mit dem Erlöschen der Züngelnden Flam¬
men und der schwelenden Feuer , mit dem Ver¬
wehen der letzten Rauchfahnen Zst auch alles Le¬
ben auf Spitzbergen erloschen. Bald werden die
ersten Eis - und Schneestürme die Spuren ver¬
wischen, wo die eiserne deutsche  Fa ., st
aus den Gegner einschlug.

Sorgen um den Terror-Luftkrieg
Oie ^ irirsamlreit cler ckeutscsteu Oezeomaknastmen im Oiiktlcrieß

o r r L t Le r i cdt unsere ! n o r re s p o ll i! e ll t e ll
dv . Stockholm, 11. September . Der U2A .-

Gencralstadschef Marshall  gibt in seinem
neuesten Bericht über den bisherigen Kriegs¬
verlauf die außerordentliche Heftigkeit der deut¬
schen Jagdabwehr gegen die engl' sch-amerikani-
ichen Terrorluftangriffe zu. Er sucht sie als
Beweis für die „toobrinAnden " Ergebnisse der
bisherigen Bombardements anzusühren . Andere
amerikanische und englische Stimmen bestätigen
jedoch, däß di« deutichcn Gegenmaßnahmen
gegen die Terrorangrifse den Feinden wachsende
Sorgen bereiten . Einer Londoner Meldung
eines Göteborger Blattes zufolge erheben
sich hier und da im Lager unserer Gegner war¬
nende Stimmen, , die daraus Hinweisen, jede
Osfensivwasfe Pflege allmählich auf wirksame
Abwehrwaffen zu stoßen . Da die derzeit ver¬
wendeten Bomber vor 6—7 Jahren entworfen
seien, würden sie sich allmählich als zu schwach
und verwundbar erweisen.

Ferner drehen sich die allgemeinen Erörte¬
rungen um die deutsche Jagdflugzeug-
Produktion,  die offensichtlich in der letzten
Zeit durch ein« spezielle deutsche Kraftanstren¬
gung bedeutend Hochgetrieben worden sei. ES
wird zwar versichert, die deutschen Abwehrmaß-
ncchmen gegen die nächtlichen Terrorangriffe
hätten die Bedeutung der Bombenfliegerei nicht
verringert und der Begeisterung der englisch¬
amerikanischen Besatzungen keinen Abbruch ge¬
tan . Aber es wird zum mindesten zugegeben,
neue Maschinen und neue Methoden bärsten -sich
als notwendig erwessen.

Daß in der schwedischen Darstellung aus Lon¬
don ausdrücklich gesagt wird, die in Benutzung
befindlichen englisch - amerikanischen Terror¬
maschinen seien bereits  1936 konstruiert
worden, wird als weiterer Stoff für die künftige
Kriegsschuldforschung und die Untersuchung der
feindlichen Kriegsverbrcchen wertvollen Be-
wcisstoff liefern.

Treuekundgebung in Nürnberg
Nürnberg , 11. September . Hier fand gestern

ein« Großkundgebung statt , auf der der stellver¬
tretende Gauleiter Karl Holz  sprach . Im Ver¬
laufe der Kundgebung überbracht« Oberstleut¬
nant Schulz,  Kommandeur eines fränkischen
Panzcrregimcnts und Träger des Eichenlaubs
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes di« Grüße der Front an die schaffende
Heimat . .An der Kundgebung nahmen die in
Nürnberg tätigen italienischen Arbei-
ter  tei ^ die vorher eine Entschließung gefaßt
hatten , m der sie ein einmütiges Bekenntnis
zur faschistischen Nationalregierung ablegten und
zugleich ihren Willen zum Ausdruck bringen,
weiterhin für den Sieg GroßdeutschlandS und
damit auch des faschistischen Italiens zu schaffen.

Zahlreiche Mitglieder der italienischen
Kolonie Rumäniens  haben sich spontan

zur neuen faschistischen Nationalregicrung be¬
kannt. Bei der Dienststelle des Faszio laufen
Meldungen von wehrfähigen Italienern ein, die
als Freiwillige in eine faschistische Kampfeinheit
eingereiht zu werden wünschen, um für dieselben
Ziele , für die sie bisher rümpften , auch weiter¬
kämpfen zu können.,

GeleitzügeimSüdpazifik angegriffen
Tokio, 10. September . Berichte von der süd¬

pazifischen Front besagen, daß der Gegner alle
Anstrengungen macht, um die von ihm durch
seine Landung östlich Lae gewonnenen Stellun¬
gen auszubauen . Die japanische Luft¬
waffe  richtet daher ihr Hauptaugenmerk auf
die feindlichen Geleitzüge, dre Verstärkungen an
Material uiü> Truppen herbeischasfen. So wur¬
den zwei Geleitzüge angegriffen und dahei drei
große Transportschiffe schwer beschädigt.

unter Feuer nahmen, als der Verband m den
Grünhafen -Fjord einbog und zur Landung an¬
setzte. Kaum weniger hart war der Widerstand
der britischen Besatzungen an einer anderen
Landestelle, wo die S chi f fs ar ti ll er . i e m»t
gutliegendem Feuer die Landung der mit Gre¬
nadieren besetzten Boote deckte.

Als wenige Stunden nach Beendigung de»
Kampfes die ausgeschifften Truppen mck ihre«
Gefangenen und dem erbeuteten Gerat wieder
an Bord gingen, beherrschten schwarzqualmend«

Oelbunker , sowie gesprengte Munitionslager das
Bild , und die Trümmer von Elektrizitäts - und
Wasserwerken, Förderanlagen und Verladeein¬
richtungen zeugten von der Wirkung des harte»
Schlages , der hier von den deutschen Waffen ge¬
führt wurde. Die Sprengkommandos hatten
ganze Arbeit geleistet Hier war eine operative'
Ueberraschung gelungen, die den Gegner an
einem strategisch wesentlichen Punkte nachhaltig
traf . _ _

Neun neue Rii »erkreuztrüger
öod. Sübrrrhauvtauartier W. September. Der

Führer verlieb das Ritterkreuz des Erlernen Kreu¬
zes an Major d. R. Reinhard Hörn , ng , Batail.
lonsjührcr in einem Grenadierregiment. Oberleut¬
nant der Reserve Gerhard Konovka.  Balail»
ioiisiübrcr im Grenadierregiment „Großdeuiich-
laud". OberscldwebctJohann Göltler.  Zugsüh-
rer in einem Pauzcrgrcnadicrregiment. Unterosst-
zier Alfred Stau hoch.  Griivvenitihrer in einem
Grenadierregiment, Major Wolter Ehte,  Grriv»
oenkommandeur tn einem Nachiiagdgeschwader, io¬
wie an Fregattenkapitän Guitav Freiherr vo«
Li eben stein.  Ikavitänlcutnont (Ingenieur ) Her-
bret Franknin,  Oberleutnant (Ingenieur ) WiLt
Lechtenberger.  und Leutnant (Ingenieur)
Hein, Krev.  der seit Juli 1841 der U-Vootwaffe
angehörte und gefallen ist.

AleiLv » » HA» » Uer IVell
Sack »oll Land mi» 700 Mark bezahlt. Zu einem

Bäckermeister in der nordschleswkgschen Stadt
Sonderburg  kamen kürzlich zwei Männer , und
boten ihm Zucker „hintenherum"' an, und zwar
20» Psund der sützen Ware iür ' 200 Mark. Der
Meister ging auch aus den unerlaubten Handel ein
und bezahlte Len Zucker im voraus. Es kam dann
auch bald ein schwerer Sack an, der aber statt mit
Zucker mit Sand gefüllt war. Da der Meister über
seinen Reinsall nicht schweigen konnte, kam dt«
Sache auch bald an das Ohr der Behörden, se
üah er sich auch noch wegen seines unerlaubten

-Zuckerhandels vor Gericht zu verantworten hatte.
Las ihm ö»0 Mark Geldstrafe auiknackte. Ohne
die Gerichtskosten kam ihn der Sack mit Sand
also auf 70» Mark zu stehen.

Pferdegeivan« von Bienenschwarm getötet. In
der Nähe von Gamsen  bet Hannover wurde da«
Gespann eines Landwirts aus Platendors, das zum
Einstrcubolen unterwegs war, von einem plötzlich
heranbrauscnden Bienenschwarm angesallen. Die
beiden Pferde setzten sich verzweifelt zur Wehr. Der
Gcsvaniiführer, ein Zivilfranzofe, holte den Besitzer
der Pserde herbei. Es gelang aber nicht, die Pferde,
gute Zuchttiere von zwölf und vierzehn Jahren,
von den wütenden Insekten zu befreien. Sie ver¬
endete» an Ort und Stelle.

ZanbertrickS einer Sechsjährige«. Die noch nicht
schulpflichtige Tochter eines Kopenhagen er
Artisten hat sich in iabrelangem Training eine so
verblüffend grobe Anzahl Zauberkunststückchen und
Tricks angeeignet, Lab bereit« ihr erstes Auftreten
zum Erfolg wurde «nd dem Kinde das Tor zur
Welt öffnete. Seine in monatelangem Austrete» t«
Vartetss des europäischen Auslandes erzielten Ein¬
nahmen beliesen sich zeitweise aus öitO Kronen vro
Abend und haben bei der Generalbilanz feststcllen
lassen, Lab an Steuern vom voriährigen Einkom¬
men von der sechsjährigen Künstlerin dem Staat
4100» Kronen bezahlt werden müssen.

Belgrad verzeichnet« starkes Ertdebr «. Die In¬
strumente der Belgrader Erdbebenwarte verzeichn«»
ten am Freitag. 10 Uhr öS Minuten 1S.7 Sekunde»
ein starkes Erdbeben, besten Epizentrum in rin«
Entfernung von 432» Kilometern in östlicher Rich¬
tung lag.

Grobieuer im Basar von Istanbul . In dem be¬
rühmten alten Basar von Istanbul brach am Sret-
tag früh ein Grobieuer aus . das den ganzen Norh-
westteil ergriff, der sich an den Bvarit - Plad
anichliebt. Die Flammen ergriffen die dort befind¬
lichen Tischlerwerkstätten und die Berkausskiinde
für Bettzeug und Möbel. Als na» dreistündigem
Brand das Feuer gelöscht war, waren etwa 20»
Läden und Werkstätten völlig ausgebrannt.

Der Rundfunk am Sonntag und M onta g
Sonntag . Netchsvrogramm: » bis 1» Uhr:
>ustk zum Sonntagmorgen. 10.1» bis 1l Uhr: Von»
oben Vaterland. 12.40 bis 14 Uür: Da« Deutsch«
olkskonzert. 14.8» bis IS Uhr: E. S. Fürbring«
zählt ein nordisches Märchen. IS bis 18 Uhr: WaS
!> Soldaten wünschen. 18 bis IS Uhr: Sommer-
hcs Konzert der Berliner Philharmoniker. 20.20
s 22 Uhr: Aus der Overnwelt. — DeutsL-
indsenber:  S bis 1» Uhr: „Unser Schatz-
ftlein". 10.1» btS 11 Uhr: Ländliche Musik. 18 b»

Uhr: Komponisten im Waffenrock. 20.18 bis A.
hr: Karnrnermuükalische Kostbarkeiten. 21 ViS 22
Sr: Reigen schöner UnterbaltungSmelodien.
Montag. ReichSvroaramm:  IS b«S IS
hr- Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumenta-
sten. IS SiS 17 Uhr: Wenig bekannt — docht»t«>
sant. 17.15 SiS 18.8» Uhr: »Die« und da« fi«
Ich zum Spatz". 20.2» bis SS Uhr: Für ieden
was". — Deutschlandsenöer:  17U» bt»
!.8» Uhr: Romantische« Ko»zert an« dem Hof de»
eidelberger Schlosse». S0.1v « « SI Ubr: D«ai m» aa na - . « »tniabl.



8sim rmckl ĉnnllss Die heiiEsrsie Arm rkausivirtsoliaü

Zart unö zäh
Porträt einer k'rsu »1z 6Ie!cku1»

Das Bildnis , das ein guter Maler von ihr ge¬
macht hat , zeigt eine kleine, schmale Frau , achtzig
Jahre alt , mit Augen , in die alles Feuer eines hef¬
tig brennenden Lebens hineingeflossen ist, mit etwas
zu sest gepreßten Lippen und mit Wangen , in die
der Griffel der Sorge seine unverwischbaren Runen
eingetragen hat . Sie sitzt sehr gerade. Die Hände
ruhen im Schoß . Aber man sieht, daß sie das nicht
gelernt haben und nicht verstehen. Eher könnten sie
gefaltet sein Aber — so steht in ihrem Tagebuch ge¬
schrieben — man soll nicht öffentlich beten , und wer
nicht Zeit hat , die Hände zu falten , kann es durch
Arbeit seinem Herrgott vortragen.

Sie stammte aus einer Beamtenfamilie im Bres¬
lauer Winkel . Ihr Mann war ein ausgezeichneter
Musiker. 1,95 groß und entsprechend breit . Ein
ganzer Kerl , von großen Gaben , aber wild und zu¬
weilen auch zügellos , wenn die übergroßen Kräfte
mit ihm durchgingen , wenn die unfangbare Unruhe
ihn zwang , in Mondnächten zweispännig um die
kleine Stadl zu jagen ober mit seinen Kumpanen
nächtelang nach verlorenen Melodien zu suchen

Manchmal wußte sie acht Lage nichts von seinem
Verbleib . Dann setzte sie sich schließlich ihren klei-
nen . federgeschmüaten Kapotthut aus, nahm die
Epitzenmanttlle um die Schultern und „holte ihn
ab" . Sie fand ihn immer sofort . Sie nahm ihn am-
Arm und der Riese ging schweigend mit ihr, die ihn
ohne Vorwurf und Frage nach Hause brachte.

Wortlos lenkte sie auch sein materielles Leben.
In guten Zeilen brachte sie Geld beiseite und zau¬
berte" es in schlechten Zetten wieder her. Sie brachte
ihn dazu, regelmäßig zu arbeiten und Konzerte zu
geben, obwohl er das Publikum haßte . „ Nebenbei"
erzog sie dreizehn Kinder , von denen vier jung star¬
ben, die andern kraftvoll und stetig in das Leben
htneinwuchsen . Als sie sechzig war , starb der Mann
und wurde lange von ihr betrauert . Aber einsam
wurde sie deshalb nicht. Immer wurde sie gebraucht,
bet den Kindern , bei den Enkeln . Als sie achtzig
war , schloß sie die Augen für immer.

Es wird oft gejagt , daß die Lebensletstungen
heutiger Frauen kleiner geworden sind, unselbstver¬
ständlicher und verworrener . Aber wenn man ge¬
nauer nachschaut und nicht nur das einzelne Schick¬
sal betrachtet , sondern den ganzen Schicksalsbogen,
in den unser aller Leben eingespannt ist, so entdeckt
man , daß viele Frauen große Leistungen vollbracht
haben und wieder vor großen Aufgaben stehen.

Aber — und das scheint uns entscheidend — hie
Pflichterfüllung allein genügt nicht, damit aus
einem Leben ein wirklich fruchtbares Frauenleben
wird . Viele sind bei großen Leistungen bitter ge¬
worden , frühzeitig alt , verbraucht und unlebendig.
Es kommt vor, daß sie in ihrer Tüchtigkeit ihre Män¬
ner aus dem Hause jagen , ihre Kinder sich entfrem¬
den und schließlich auf dem kahlen Berge einer be¬
wundernswerten Lebensleistung sitzen bleiben und
verdorren . Deshalb ist es nötig , daß sie die frauliche
Herzkraft und Seelenkraft aufrufen , daß sie sich der
Zartheit erinnern , die zutiefst in jeder Frau ruht,
die so oft verschüttet ist und die ans Licht gehoben
werden muß.

Wir glauben , daß die schwere und fruchtbare Zeit
die Gegensätze so durcheinander gewirbelt hat , daß
man sie wieder in einem einzigen Leben zusammen¬
fügen kann, daß die Frauen also zart und zäh, schön
und tüchtig, zupackend und abwartend gleichzeitig
sein können — und sein werden , weil es ihre Auf¬
gabe in dieser Zeit ist.

Fruchtfäuren schädigen die Zähne
Einer der bekanntesten deutschen Fachmänner auf

dem Gebiet der Zahnheilkunde , Willi Robert Rei¬
chel in Berlin , hat die Wirkung gewisser Frucht¬
säuren aus  spl -e Zähne,  untersucht . Der
Einfluß der Früchtsäure erstreckt sich vor allem
auf den Zahnschmelz , also auf die äußere Schicht
der Zähne . Auf Grund seiner praktischen Erfah¬
rungen und theoretischen Erwägungen stellt Rei¬
chel eine Reihe von Forderungen auf . Man ver¬
meide aus jeden Fall das regelmäßige Trinken von
Fruchtsästen vor dem Einschlafen . Die Säuren
werden während des Schlafes nicht genügend ver¬
dünnt und können deshalb ungehindert den Zahn¬
schmelz zerstören . Das bezieht sich nicht nur auf
Zitronen - und Traubensäfte . Selbstverständlich
Welt hier die erbliche Veranlagung , die bet jedem
Menschen verschieden geartete Widerstandsfähig¬
keit des Zahnschmelzes , die wiederum eine Frage
der Ernährung ist. eine Rolle . Der beste Weg wäre
natürlich , Zitronen - und Traubensaft ausgepicht
mittels eines Röhrchens zu sich zu nehmen . Auch
mit der weit verbreiteten Unsitte , die Zähne mit
Zitronensaft zu reinigen , um ihnen einen besonders
weißen Glanz zu verleihen , muß endgültig aufge¬
räumt ^ werden , denn dadurch wird der Zahnschmelz
zerstört und zugänglich für die Kariesbakterien ge¬
macht.

Fingerringe bei der Arbeit
Wie die vorwitzigen Locken oder Haarsträhnen

zur Verhütung eines Unfalls durch ein Kopftuch
bedeckt werden , so soll auch die Hand , die zwangs¬
läufig am häufigsten mit den Maschinenteilen in
Berührung kommt, nicht durch Fingerringe Ge-
stchren heraufbeschwören . Sie geben nicht nach,
fitzen fest und doch wieder nicht so eng anschließend
am Finger , daß nicht ein Haken, ein Vorsprung,
rin Bohrer oder eine scharfe Ecke sich in ihnen ver¬
fangen und unter Umständen sogar den Finger
herausreißen könnte . Darum ist eS besser, seine
Ringe entweder zu Hause zu lassen oder sie vor
der Arbeit abzulegen.

Wespenstiche
Wespen sowie auch die Hornissen greifen den

Menschen nur in Notwehr an , daher ist eS auch
unklug , sie durch heftiges Verscheuchen zu reizen.
Dar beste Mittel , sie in Schach zu halten , ist eine
kleine Rauchwolke . Da der Stachel einer Wespe ein
alkalisch wirkendes Gift ausscheidet , behandelt man
einen Wespenstich am besten mit Säure , wie etwa
Essig, womit stch der anfänglich recht arge Schmerz
llndern läßt . Während die Bienen ihren Stachel
stets in der Wunde zurücklassen, ist es beim Wespen¬
stich eine Ausnahme , daß der Stachel in der Haut
steckenbletbt. Kommt eS aber doch einmal vor , so
soll man den Stachel rasch und sorgfältig entfernen,
damit der kleine runde Giftsack nicht erst in die
stöunh« auslaufrn kann.

Sieg der Wiegen im neuen Deutschland
Fast drei Millionen mehr Kinder in acht fahren - Ungebrochener deutscher Lebenswille

Volk ohne Raum ist gewiß ein tragisches Schick¬
sal, aber eine noch weit schlimmere Not wäre:
Raum ohne Volk, d h. Volk ohne Jugend . In der
Zeit des Niederganges haben beide Sorgen in
furchtbarer Verkettung über Deutschland gelastet
Fehlte doch bei uns im Jahre 1933, bevor die
nationalsozialistische Staatsführung das . Steuer
herumriß , säst ein Drittel des Geburtensolls . das
unerläßlich ist zur bloßen Bestanderhaltung . Die
Zahl der Lebendgeborenen , berechnet auf je tau¬
send Einwohner , die im Jahre 1870 noch 40 be¬
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Gesunde Kinder sind der Stolz froher Mütter

tragen hatte , war auf 14,7 zurückgegangen . Aber
bis 1939 war die Geburtenzahl bereits
wieder auf 20,4 angewachsen.  Im knap¬
pen Zeitraum von sechs Jahren hat die Zahl der
Lebendgeborenen eine Zunahme von 456 600 auf
1,3 Millionen , mithin um 45 v. H. erfahren . Der
Fehlbetrag war bis aus eine geringfügige Differenz
von 5 v. H . aufgeholt . Schon im Jahre 1940 durste
bei normalem Verlauf erstmalig wieder ein Gebur¬
tenüberschuß erwartet werden , der über die Vertei¬
digung der bestehenden Bevölkerungszahl hinausging.

Zwar hat der Ausbruch des Krieges solche Hoff¬
nungen nicht auSreifen lassen durch die Einbe¬
rufung von Millionen junger und volllräfttger
Männer . Doch gab es kein sprunghaftes Zurück¬
fallen . Selbst im Jahre 1940 waren immer noch

20 Lebendgeborene aus tausend Einwohner zu ver¬
zeichnen, 1941 noch 18,6. und selbst im Jahre 1942,
das die Ausweitung des Krieges nach Osten
brachte, immerhin noch 15. Auch 1942 wurden noch
78 000 — 8 v. H. Kinder mehr geboren als im
Friedensjahr 1933. Im Zeitraum 1934 bis 1942
haben also allein im alten Reichsgebiet 2 . 83
Millionen Kinder das Licht der Welt
erblickt,  die nicht vorhanden sein würden , wenn
die jährliche Geburtenzahl bei dem Stande des
Jahres 1933 verharrt hätte . Hinzu komm» noch.

daß sowohl die Häufigkeit der Tot¬
geburten wie auch die Säuglings¬
sterblichkeit in Auswirkung einer
zeitgemäßen Gesundhcitsführung
einen sehr günstigen Verlaus ge¬
nommen haben

Alle Anzeichen deuten aber dar¬
auf hin, daß nach glücklichem
Kriegsende die auswärtswetsende
Tendenz der Geburtenkurve ihre
gradlinige Fortsetzung finden wird

Nichts charakterisiert dagegen so
deutlich die Brüchigkeit des eng.
lischen Empires  wie die
Tatsache , daß der Geburtenüber¬
schuß dort kaum mehr als zwei
aus 1000 Personen beträgt , wes¬
halb die Augen der britischen Be-
völkerungspolittker längst angstvoll
in nahe Volksvergreisung und her-
anschlctchenden Volkstod starren
Vorausgesetzt , daß die gegenwär¬
tig« Geburtensrequenz in Groß¬
britannien weiter andauert — und
eine Verschlechterung ist eher m
Rechnung zu stellen als eine Bes¬
serung — würde schon im Jahre
1977, also bereits in der nächsten
Generation , die Bevölkerung der
britischen Insel nur noch 30 Mil¬
lionen zählen . Daß damit — ohne
jede sonstige Kriegsauswirküng —
di- koloniale Expansionsperiode
ihren Abschluß finden und einer
rückläufigen Bewegung Platz ma¬
chen müßte , versteht sich am Rande.

Aber selbst in Sowjetruß-
land,  das lange Jahre hindurch
in seiner Bevölkerungszunahme ein
asiatisch anmutendes Tempo auf-

kSch-rll wies , ist die Zuwachsrate von 3,7
Millionen im Jahre 1927 in¬

zwischen auf 0,7 Millionen abgefallen . Die Sozia¬
lisierung der „Masse Mensch" und die daraus fol¬
gende Zersetzung des Familienzusammenhangs
sängt eben auch dort an , ihre Früchte zu tragen,
Wiewohl kein Zweifel besteht, daß unter anderen
politischen Vorzeichen die unverwüstliche Lebens¬
kraft der Volkssubstanz bald wieder emporschnellen
würde . .

Nachdem Großdeutschland zur ersten Führungs¬
macht des Kontinents wurde , die ihre Grenzpfähle
weit in den östlichen Kolonisationsraum vorschob,
ist unserm Volk nunmehr von der Geschichte die
Aufgabe gestellt, mit verstärkten Geburtenzahlen
zukunftsgläubig in das erschlossene Neuland hin¬
einzuwachsen.

Der Flachs- eine Frauenpflanze
(ln manchen Gegen- en unseres Gaues ist üie NS -Lrauenschaft um üen Flachsackerbesorgt

Der Flachs ist eine uralte Kulturpflanze des nor¬
dischen Raumes und war schon unseren germani¬
schen Vorfahren gut bekannt . Vor dem blühenden
Flachsfeld stand schon die altgcrmanische Bäuerin
üiid freute sich an den blauen Blüten , die wie der
Sommrrhimmel leuchteten . Die Flachsernte , das
„Liechen ", wie es in manchen schwäbischen Gegen¬
den heißt , wurde hauptsächlich von Frauen besorgt.
Sorgfältig zog man die einzelnen Flachspflanzen
heraus , bündelte sie und stellte sie in Garben auf.
Damit war aber die Arbeit noch lange nicht getan
und bis aus den Flachsstengeln das glänzende Ge¬
spinst geworden , brauchte es noch viele Stationen.
Man mußte den Flachs mit Hitze und Wasser be¬
handeln , um die Fasern geschmeidig zu machen, man
mußte die Samenkapseln von den Stengeln trennen
und zuletzt die weichen Fasern sorgfältig von den
anhaftenden Holztcilchen reinigen . Diesen letzteren
Vorgang heißt man „hecheln" , und wenn heute nock
irgendwo zwei Schwatzbasen zusammenstehen und
über eine andere herziehen und allerlei Ungutes
über sie wissen, dann wird diese Aermste „durchge-
hechelt" . /

Die grgben und die feinen Fasern trennte man.
Aus den groben , „Werg " genannt , wurden festere
Stoffe hergestellt , aus den feinen dar „Linnen " ge¬
sponnen und gewebt . In manchen Gegenden heißt
der Flachs „ Lein " und damit hängt das schöne
deutsche Eigenschaftswort „gelind " zusammen . Aus
dem Linnen wurden in alten Zeiten Wäsche und
auch Kleider hergestellt . Diese Arbeiten wurden alle
von Frauen besorgt , und auch heute noch überläßt
der Bauer gern seiner Bäuerin die Sorge für den
Flachs . x

Aus den Samen gewann man Oel , auch wurden
sie zu Heilzwecken gern in Haus und Stall ver¬
wendet.

Bet der engen Verbindung unserer germanischen
Vorfahren mit dem Flachs wundern wir uns nicht,
wenn er auch in den Sagen und Märchen eine
große Rolle spielt . Im BöttermhthuS war er der
Göttin Frigga zugeordnet , die Heim und Herd
schützte. In den zwölf Nächtön kam sie als Frau
Perchta in die Häuser und sah nach, ob di« Frauen
und Mädchen auch fleißig gesponnen hatten . Flei¬
ßige Spinnerinnen belohnte sie, faulen verwirrte
sie de» Flachs am Rocken. Di « Katzen, die ihren
Wagen zogen, trugen ein Büschel Flachsblüten hin¬
ter oen. Ohren.

Der Flachs und seine Verarbeitung blieben bis
weit über dar Mittelalter hinaus in hohen Ehren.
Erst als der deutsch« Mensch anking , sich seinem
Boden zu entfremden , ging auch der Flachsanbau
zurück. Dann aber , nach 1933, im Zug des Vier-
lahresplane », wurde di« Flachskultur auf alle Weise

wieder belebt . In manchen Gegenden unseres
Gaues hat die NS .-Frauenschaft — Deutsches
Frauenwcrk die Sorge für den Flachsacker über¬
nommen , in anderen steht sie der Bäuerin beim
Jäten und Liechen zur Seite.

UM ' '
Freilich erfolgt die weitere Bearbeitung des

Flachses nun nicht mehr im HauS . Vom Acker weg
wird er zur FlachSrösterei gebracht , deren es auch
in unserem Gau mehrere gibt und dort besorgen
nun Maschinen das Weitere . Man strebt aber dar¬
nach, wenigstens das Weben wieder mehr im Haus
vorzunehmen , und manche junge Bäuerin wird in
Zukunft wieder voll Stolz auf ihren selbstgewebten
Leinenvorrat blicken. I <. 8.

Flecken in öer Tapete'
Ein Flecken oder ein Loch in der Tapete kann

unseren Schönheitssinn sehr stören und unserem
Auge weh tun , denn unwillkürlich wird unser Blick
beim Betreten des Raumes immer gleich darauf ge¬
lenkt. Also wollen wir auch hier Abhilfe schaffen,
so gut wir es vermögen . Falls wir noch einen pas¬
senden Tapetenrest besitzen, können wir ihn zum
AuSbeffern gut verwenden . Ist dies jedoch nicht der
Fall , so lösen wir an einer unsichtbaren Stelle (viel¬
leicht hinter einem Schrank ) so viel Tapeten ab, als
wir benötigen . Wir schneiden nun genau im Muster
der Tapete ein passendes Stück ab ; noch besser ist
eS jedoch, wenn wir es reißen , denn dadurch wird
der Rand ganz dünn und schmiegt sich noch besser
und fast unsichtbar der alten Tapete an . Sollte der
Flecken fetthaltig sein, so müssen wir ihn zuerst gut
Äkratzen , ehe wir das ' neue Tapetenstuck, aufsetzen,
denn das Fett könnte sonst durchschlagen und un¬
sere Mühe wäre umsonst gewesen. Tr.

Zreuöe öurch Schenken
In jedem Leben sammeln sich Dinge an , die eS

belasten , die uns die Uebersicht erschweren und uns
sesthalten am Unwesentlichen . So sehen wir oft dir
guten Möglichkeiten gar nicht, die bereitstehen , unser
Dasein umzugestalten , die es frischer und reicher
machen würden Um täglich neu auszunehmen , müs¬
sen wir auch immer wieder etwas abgeben , damit
wir im Zuviel der Bedürfnisse nicht untergehen.
Das gilt aber nicht nur für die Dinge um uns,
sondern auch für unsere Gedanken -, und Vorstel-
lungswelt , eine Ordnung bringt dann die andere
mit sich

Daß wir so vieler Gegenstände gar nicht bedür¬
fen, die sich im Laufe der Jahre um uns herum
aufgebaut haben , das müssen wir immer neu erken¬
nen . Dazu gehört dann auch, daß wir doch nichts
für uns behalten sollten , was vielleicht einem ande¬
ren Menschen dienstbarer ist als uns selbst. Ja.
viele Dinge sangen doch erst zu leben an , wenn wir
sie in andere Hände wettergeben

Schon wenn wir den Bücherschrank aufmache»,
so entdecken wir unter Lieboertrautcm und Ge¬
treuem auch einiges , was vielleicht ganz ohne Be¬
ziehung zu uns dort steht, geduldig verweilend —
aber doch ohne eigentlichen Sinn Und irgendwo ist
dann ein Mensch, der eine große Freude darüber
hätte Dem schicken wir nun das Buch mit freund¬
lichen Worten Mit diesen Menschen „irgendwo ",
denen man etwas geben könnte, müssen wir immer
verbunden sein, sie sollten gerade jetzt den liebste«
Bestand unseres Denkens ausmachen

Und so geht es weiter mit all unserem Besitz,
manches könnte noch für den andern frei werde«,
ohne daß wir den Verlust überhaupt nur spüre«
Jeder hüte sich vor dem Zuviel I Und wer wirklich
groß denkt, der bleibt auch nicht nur bet den Din¬
gen stehen, die er leicht entbehren kann, der zieht
kein« so engen Grenzen . Damit bringt er sich dann
auch gleichzeitig geistig in die schönste Ordnung,
und wird frei von alten Gedankengängen und ver¬
staubten Einstellungen Nur im Sinnvollen liegt
die uns notwendige Kraft - T .8 .̂

Krampfaöern rechtzeitig verhüten!
Krampfadern , die nichts anderes sind als erwei¬

terte Blutadern , sind eine Erscheinung , an . der ge-
rdde Frauen oft leiden , und besonders solche, die
aus beruflichen Gründen viele Stunden am Tag
stehen müssen. Auch Entbindungen ziehen gelegent¬
lich Krampfaderbildungen nach stch. Wo die Nei¬
gung zu Krampfadern vorliegt , ist es notwendig,
ihrer Entwicklung durch entsprechende Vorsorge vor¬
zubeugen . Regelmäßige Gymnastik . Massage, Wasser¬
anwendungen und Barfußgehen , Verdauungsrege¬
lung und Vermeidung schnürender Strumpfbänder,
gelegentliche Bewegung der Füße und Beine bei
allen „stehenden" Berufen sind die besten Wege, um
der Bildung von Krampfadern vorzubeugen . Hierher
gehört es auch, daß während der Nachtruhe die Füße
möglichst höher gelagert werden sollen als der
übrige Körper . Ehe man sich zur Ruhe legt , sollen
im Bett die Beine im rechten Winkel aufgehoben
und „ausgeschüttelt " werden . Dadurch fließt daS
Blut aus den Adern in den Körper zurück, und die
Hochlagerung der Füße verhindert zugleich neue
Blutstauungen in den Adern . Haben stch bereits
Krampfadern gebildet , die Druck oder Schmerzen be¬
reiten , so soll unbedingt wegen ihrer Beseitigung
der Arzt um Rat gefragt werden . ,

Rhabarber richtig einschätzenl
Zu was Rhabarber ?, hört man manche Hausfrau

sagen, wo man doch so mit dem Zucker sparen muß.
Freilich braucht der Rhabarber viel Zucker, aber
wenn man einen kleinen Kniff anwendet , braucht
man schon viel weniger Zucker. Man kocht ihn
grundsätzlich einmal kurz ab , gießt das Wasser w«
und kocht den Rhabarber dann mit frischem Wa'
ser und etwas Zitronenschale — so mckn dies ha.
es geht auch ohne — weich. Dadurch wird dem Rha¬
barber die strenge Säure genommen und man spart
rund ein Drittel Zucker.

Für alle sommerlichen Fruchtsaftgetränke braucht
man nur wenig oder gar keinen Zucker, wenn der
Saft genügend verdünnt wird . Der erste Saft vom
Rhabarber soll wohl ab-, aber nicht weggegossen
werden , er leistet später als Getränk gute Dienste.
In starker Verdünnung verliert er die herbe Säure
und man kann ihn mit wenig Zucker oder etwas
Süßstoff versüßen . Bekanntlich läßt sich Rhabarber
ohne Zucker leicht in Flaschen einmachen und dann
mit Wasser übergossen , gut zugekorkt, aufheben.
Auch kann man den Rhabarber trocknen, und sonst
wie getrocknetes oder gedörrtes Obst behandeln.

I«. 8-
Hefekuchen ohne Et

250 Gramm Brotmehl , 20 Gramm Hefe, 50
Gramm Zucker, ein Achtelliter Milch oder Wasser.
Zitronenschale , Salz , 30 Gramm Fett . — Das
Brotmehl wird in eine Schüssel gesiebt und nach
den Seiten etwas hochgestrtchen, so daß in der
Mtte eine Vertiefung entsteht . Die Hefe löst man
mit etwas Zucker und lauwarmer Milch aus und
vermischt sie mit einem Teil des Brotmehls . Man
läßt das Hefestück etwa zehn Minuten an warmer
Stelle gehen und gibt dann abgeriebene Zitronen¬
schale, Salz , das zerlassene und nicht zu heiße
Fett , den Rest Zucker und Flüssigkeit dazu und
verarbettet alles mit dem Mehl zusammen zu einem
geschmeidigen Teig , den man so lange schlägt, bis
er Blasen wirft . Man läßt ihn noch einmal gehen,
knetet ihn leicht durch und füllt ihn in eine ge¬
kettete Kastenform . Er muß noch einmal kurz gehen,
dann wird er bei Mittelhitze gebacken.

Praktische Ratschläge
Brot schimmelt leicht , wenn Schimmelpilz«

in Len Brotkasten gelangt sind . Darum ist eS wichtig,
daß der - Brotkasten regelmäßig jede Woche gründlich
ausgewaschen wird und geöffnet an der Luft auS-
trocknet . «b« man wieder Brot in ihn hineinlegt.

Petersilie  sollte auf Vorrat für den Winter
getrocknet werden . Ebenso verschiedene andere Küchen¬
kräuter wie Dill . Bohnenkraut , Estragon . Man zupft
die Blätter von Leu Skielen , backt sie fein und breitet
st« auf Pavierbogen zum Trocknen aus . Sie sollen
an der Luft , aber niemals an der Sonne trocknen.

Pilze  dürfen nur ganz frisch verbraucht und auch
nur ganz frisch zum Trocknen verarbeitet werden . Äm
letzteren Salle putzt man sie, schneidet sie in Scheiben
und zicbt diese auf Süden auf . Die Ketten werden
an der Lust im Schatten getrocknet , bei Rraenwetter
müssen sie in da » geschlossene Zimmer hereingeuom-
me « werden.



Weidmannsfreuden in alter Zeit
äls 8Sr unä V/oIk ckurck unsere >VÄSer streiften — Vas iLAäwesen im Kreis Lslv

unter äen vvlirtt. tterrügen
Unsere Gegend beherbergte früher in ihren

ausgedehnten Waldungen außer den gewöhn¬
lichen, überall in Württemberg vorkommenden
Jagdtieren noch Wölfe, Wildkatzen, Wild¬
schweine, Hirsche und Auerhühner . Etwa bis
zum Jahre 1500 mögen auch Bären vorgekom¬
men sein (1585 wurde bei Altensteig der letzte
Bär geschossen). 100 Jahre später waren auch
die Wölfe fast ausgerottct ; doch vermehrten sie
sich infolge des 30jährigen Krieges wieder so
stark, daß sämtliche Untertanen zur Wolfsjagd
verpflichtet waren . Gegen Bezahlung von 15
Kreuzern konnten sie sich von der Teilnahme
an diesen Jagden befreien . Die 15 Kreuzer
wurden dann noch lange erhoben , als es längst
keine Wölfe mehr gab . Das Amt Calw -mußte
die Unterhaltung zweier Wolssgärten nebst den
dazu gehörigen Wohngebäuden für den „Forst¬
knecht" leisten. Der eine war in Rötenbach , der
andere in Sprollenhaus ; der Rötenbacher
Wurde 1712, der Sprollenhäuser 1736 zum letz¬
tenmal repariert . Doch kamen vereinzelte
Wölfe noch 60 Jahre spater vor . (Die WolsS-
oärten Ware« Fangplätze, die mit starken Pfäh¬
len umgeben und mit einer Falltüre versehen
Waren .)

Als die ersten Kolonisten Besitz vom Calwer
Wald nahmen , hatten sie jedenfalls das Recht,
die Jagd auf ihren Gütern auszuüben . Nach
und nach brachten die Herrscher die „hohe
Jagd " ganz an sich, außer ihnen durfte also nie¬
mand auf Rehe , Hirsche und Schweine pirschen;
doch wurde einzelnen Herren , z. B . den Bu«
Winghausen auf Zavelstein und dem Abt in
Hirsau , eine „Gnaoenjagd " verliehen . Manchen
Gemeinden blieb nur noch das Recht des Vogel

s des Auerhahns)sangs (hauptsächlich des Fangs
rm „Vogelherd ". Später hüloil ten die erzöge
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Weckenhardt, wo sich heute noch sehr starker
Auerhahnbestand sirwet, Eberhard III . vom
Jagdhaus Naislach bei Würzbach (stand auf
dem „Hasenbuckel" beim Forstwarthaus ) und
Herzog Eberhard Ludwig von Naislach und
Jagdschloß Hofstett (stand beim Forstamt Hof¬
siet?). 1665 wurde den Einwohnern zu Neu¬
weiler , Oberweiler und Hornberg das Recht des
Vogelfangs , das sie nach uraltem Recht auf
ihren Gütern ansprachen , genommen.

Schon Eberhard im Bart „erlustierte " sich in
unserer Gegend mit Jagen . Als Schirmvogt
des Klosters Hirsau war er dort öfters zu Gaste.
Seine Besuche waren dem Abte nicht besonders
lieb ; denn er kam nicht nur „mit wenig Edel¬
knechten" wie sein Ahne Eberhard der Greiner
im Jahr 1367, sondern mit einem stattlichen
Jagdgefolge . Die Unruhe , welche die Jäger mit
den vielen Hunden in die stillen Raume des
Klosters brachten , sowie die bedeutenden Unter¬
haltungskosten bewogen den Wt Bernhard , an
Eberhard „zur Befreiung von Kost und Ga-
.stung für fürstliche Diener , Jäger , Falker,
Hunde , für Fuhren und Pferdeleihen " 1500
Gulden zu bezahlen. Herzog Christophs Sohn
Ludwig ließ im Jahre 1686 die Abtswohnung
niederreitzen und an ihrer Stelle ein prächtiges
Jagdschloß erbauen . Von hier aus zog er man¬
chesmal mit stattlichem Gefolge in die aus¬
gedehnten Wälder zwischen Enz und Nagold,
vor allem auf die Schweinehatz . Unter seinen
Nachfolgern hatte der herzogliche Jägermeister
'gegen 600 Rüden gesammelt und auf die
Schweinejagd dressiert. Fast jede Gemeinde
inußte eine Anzahl liefern , oder statt dessen

unde
avel-

„Hundeaufstockungsgelder " bezahlen . Die
wurden meist von Müllern gehalten . In ,
stein waren sämtliche 12 Burger innerhalb der
Mauer verpflichtet, einen Hund für den Schloß¬
herrn aufzuziehen . Ostelsheim lieferte nur zwei
„Herrschaftshunde " oder bezahlte dafür eine
Geldsumme , im Jahr 1813 beispielsweise
25 Gulden . Insgesamt mußten für den Herzog
gegen 1000 Hunde unterhalten werden . Eber¬
hard III . verband mit seiner Verlobung in
Liebenzell ein Jagdfest . Sein Sohn Wilhelm
Ludwig starb Plötzlich während eines Jagdauf¬
enthaltes in Hirsau im Jahr 1677. Unter Eber¬
hard Ludwig sank das herrliche Jagdschloß in
Trümmer , es fiel 1692 der Zerstörungswut
einer französischen Mordbrennerbande zum
Opfer . Eberhard Ludwig besuchte öfters Teinach
und huldigte von den benachbarten Jagdschlös¬
sern Naislach und Hofstett aus der Jagd . Im
Quellenbäuschen der Hirschquelle zu Teinach
ist auf einem Ölgemälde ein Hirsch dargestcllt,
den Eberhard Ludwig erlegte . Nur eine Viertel¬
stunde unterhalb Hofstetts, auf der idyllischen
Rehmühle im Kleinenztal , hielt sich König Wil¬
helm II . mit nur wenigen Begleitern öfters
auf , als er noch Kronprinz war , Um von hier
aus auf Rehe und Hirsche zu Pirschen. Die
früheren Herrscher hatten etwas glänzender
aufzutreten geliebt : Eberhard Ludwig brachte
gleich den ganzen Hofstaat mit . Wir ersehen
dies aus dem Schreiben an den Vogt von Calw,
der „ohnfehlbar " nach Hofstett zu beschaffen
hatte : 100 Scheffel Haber 4 Wagen Heu, 2 Maß
Grundeln (Fische), 10 Pfund Forellen , 50 Pfd.
Butter , 400 Stück „Scher" , 24 alte Hühner,
6 Kapaunen (Hahnen ), 2 welsche Hübner und
20 junge Tauben . Die Kosten hatte das Amt
zu zahlen.

Hatte unser Bezirk seither schon unter der
Jagdlust der Herzoge zu leiden gehabt , so stei¬
gerten sich die Beschwerden unter Karl Eugen
ins Unerträgliche . Wie manchesmal mußte es
der Landmann erleben, daß das immer mehr
überhandnehmende Wild wegfraß , was er im
Schweiße seines Angesichts angebaut hatte ! Den
Bauern war nicht einmal gestattet , das Wild
durch Hunde vertreiben zu lassen; die Hunde
wurden ihnen totgeschlagen oder weggenom¬
men . Es blieb ihnen nichts anderes übrig als
fast jedes Feldstück einzuzäunen und Wild¬
mauern am Waldrand zu errichten , welche viel¬
fach noch erhallen sind. In Gechingen mußten
während eines Sommers 30 Mann 47 Nächte
lang das Wild hüten (auf Kosten des Fleckens),
und dennoch wurden die Felder vollständig zer¬
stört . Es wurde deshalb beschlossen, einen leben¬
den Zaun von der Markung Dachtel bis Stamm¬
heim machen zu lassen, „der lieben Früchte we¬
gen" (Wildhüterhäuschen im Wasserreich noch
erhalten ). Auch die Waldgemeinden , z. B.
Würzbach, umgaben die ganze Feldmarkung mit
einem Zaun , der nur an den Straßen unter¬
brochen wurde , wie heute im Schönbuch. Man
redete daher von einem „Rötenbacher Tor ",
„Agenbacher Tor " usw. In Würzbach war dies
besonders der Wildschweine wegen nötig . Hier
hielten sie sich am längsten ; noch 1820 wurden
die unliebsamen Borstentiere angetroffen . Der
Schultheiß von Martinsmoos .klagt, auf der
Amtsversammlung : „Die Wildschweine Hausen
in den Samenfeldern so entsetzlich, daß der
Schaden ohne Gemütsbewegung nicht angesehen
werden kann". Deckenpfronn führt Klage, den
ganzen Sommer 1746 hätten neben dem Feld¬
schützen6 Mann Tag und Nacht im Felde ver¬
bleiben müssen, um das Wild abzutreiben.
Manchen Leuten sei kaum die Säfrucht übrig¬
geblieben ; der Wildschaden Presse den begüterten
Untertanen tausend Seufzer aus . Ein Reise¬
schriftsteller, der 1781 über den Calwer Wald
reiste, berichtete: „Einst sah ich über 30 Rehe in
einer Herde dahermarschieren . Ein andermal
hatte sich ein Rudel Hirsche in einem Kornfeld
gelagert . Sie weideten liegend um sich her den
aufgeschossenen Samen ab. Ich näherte mich
ihnen bis auf 12 Schritte . Sie sah mich an¬
kommen, erhoben sich endlich und gingen Schritt
vor Schritt mit öfterem Zusehen vor mir her,"

Unser Heimalgebiet im Wandel der Zeit
j Bor ISO Jahren (September 1848)

den Gemeinden Nagold , Ebershardt,
Mbhausen , Wringen , Emmingen , Gültlirchen,

sselshausen, Mindersbach , Ober - und Unter-
hwandorf , Pfrondorf , Rohrdorf , RotMen,

Schonbronn, Sulz , Wenden und Wildberg
Wurden die Markungen neu versteint
Wnd die Markungssteine mit fortlaitfenden
(neuen Nummern versehen.
, Gegen den Unfug der sog. Zechhochzei-
tt .e n schritt das Oberamt Nagold em. Gaste in
Herr Wirtshäusern wurden nicht über die Mit-
ternachtsstunde hinaus geduldet.

' Am Matkhäusfeiertage (21. Sept .) fand in
Wildber -g der Schäferlauf  wieder statt.
Verbunden damit waren ein Wettrennen auf
Mein , Scheibenschießen, Ball , Tänze und an¬
dere Volksbelustigungen . — Der Schulleh-
Fer - Gesangverein  hielt am gleichen
^age rn Wildberg einen „Repetiertag"

In Ebhansen  fand am 21. Sept . auf der
„Herberges eine Zunftsitzung  der Tuch-
scherer und der Tuch- und Zeugmacher statt.
Alle zur Ebhauser Lade gehörenden Meister
»Ä " und alle, die das Meisterrecht er-

wollten , hatten zu erscheinen.
Winterfrüchte  waren nun einge-

Hpeichert. Korn und Brot wurden allenthalben

billiger . Der Chronist beklagte aber , daß „die
Wecken in den Bäckerläden ungeachtet der
fruchtbaren Witterung nicht wieder wachsen".
Das Jahr 1843 war ein ' schönes Erntejahr.
Fruchtbare Gewitter hatte es häufig gegeben,
aber unsere Gegend war glücklicherwerse so
ziemlich vor Unwetter bewahrt worden . Besser
noch als die Getreideernte , die diesnial wohl
gut , aber nicht so reichlich wie in vergangenen
Jahren ausgefallen war , gerieten Kartoffeln,
Kraut und Futterpflanzen . Das Korn lieferte
im allgemeinen einen mittelmäßigen Ertrag.
Weizen gab es bedeutend mehr , aber das ' Wei¬
zenmehl stand dem aus der Ernte des Vorjah¬
res an Güte und Feinheit nach. Am -besten
waren Gerste und Hafer geraten . Auch Hül-
senfrüchte hatte eS in großer Menge gegeben..

Die erledigte Schultheißenstelle in
Emmingen  wurde dem Gememdcpfleger
Arckreas Renz  übertragen.

Anna Margaretha Burkhardt in Sulz
a. E . wanderte nach Mühlhausen  im El¬
saß aus.

In Nagold  fand eine Stadtratswahl
statt . Gewählt wurde u . a. F . W. Bischer,
der Verleger und Schriftleiter des „Amts - und
Jntelligenzblattes für die OheramtsLezirke
Nagold , Freudenstadt und Horb ".

Die SelbfHilfe zog strenge Bestrafung nach sich;
trotzdem horte das Wildern Nicht auf und nahm
zeitweise so überhand , daß ein Scharfschützen¬
kommando zur Vertreibung der Wilderer in die
Orte des Hinteren Calwer Waldes beordert
wurde , so 1772 nach Aichhalden und Oberweiler,
1812 nach Zwerenberg , Hornberg und Neu¬
weiler.

Die Gäuorte unseres Bezirks gehörten zum
Forstamt Böblingen , die Waldorte zum Forst¬
amt Neuenbürg . Im Neuenbürger Forstamt
jagte Herzog Karl selten, weil die bergige Ge¬
gend für Reiterjagden nicht geeignet war . Das
Wild aus der Gegend zwischen Enz und Nagold
ließ der Herzog öfters gegen das Gäu und von
hier gegen sem Jagdschloß Solitude treiben.
Dabei wurden Hunderte von Bauern „ in der
Fron " aufgeboten . Diese waren öfters tagelang
unterwegs . Sie mußten nicht nur unentgeltlich
Treiberdienste leisten, sondern sich auch selbst
verköstigen. Die 9 Orte des Zavelsteiner Amt¬
leins waren besser daran ; sie hatten mit den
früheren Schloßherrn auf Zavelstein die Jagd-
Verpflichtungen durch Verträge geregelt . Statt
der „ungemessenen Jagdfroncn " konnte sie nur
noch angehalten werden , im Jahre drei Tage
zu jagen und nur dasjenige Wild zu führen,
das auf ihren Markungen geschossen wurde.
Für ihre Vergünstigung zahlten sie jährlich
l2 (siGulden Jagdgeld , 45 Kreuzer auf den Kopf
der Bevölkerung . Schultheiß , Gemeindepfleger,
Lehrer und Mesner waren davon befreit.
Gechingen mußte einmal 20 Pferde oder Ochsen
zu einkm „Gejaid " bei Kuppingen stellen ; ein
andermal waren 70 Mann Treiber von Wild¬
bad bis Vaihingen drei bis vier Tage unterwegs.
Die Treiber wurden roh und grob behandelt.
Ein Geschichtsschreiber erzählt : „Der Bauer
mußte es für eine Gnade halten , wenn der
Jäger ihm nicht das Fell vollgerbte oder bei
einer Jagd seinem Beiknecht laut ins Ohr sagte:
„Prügle mir den Zwilckkittel ordentlich durch."

1762 beklagte sich die Amtsversammlung
über „das allzuhäufige Jagen im Böblinger
Forst , wodurch der Landmann an seinen Fel¬
dern und Hausgeschäften sehr verhindert sei, da
sie oftmals bis 6 Stunden weit gehen, 4 bis
6 Tage ausbleiben und ein Namhaftes verzeh¬
ren müssen nebst den häufigen Fuhrfronen nach
Stuttgart , Ludwigsburg u. a. Orten ." Zum
Jagdfest bei Degerloch wurde das Wild zusam¬
mengetrieben , gefangen und in Käfigen nach
Degerloch geführt . Holzbronn mußte Arbeiter
zur Anlegung des Jagdsees stellen und Tannen¬
reis führen , die Stadt Calw 100 Mann , das
ganze Amt 459 Mann zum „Wildfangen " stel¬
len . Von Advent bis Lichtmeß wurde getrieben.
Ein Teil des Wildes verendete auf dem Trans¬
port , doch kamen noch zum Abschuß: 121 Hirsche,
30 Damböcke, 150 Rehböcke, 330 Schweine , 36
Dächse, 270 Füchse, 3002 Hasen, 197 Fasanen,
209 Wildenten , 400 Wildtauben , 2 Gemsen,
2 Wölfe, 2 Luchse. 1782 wurden anläßlich einer
Hofjagd mit dem Abtreiben der Stammheimer
Hut (Deckenpfronn, Stammheim , Hengstett)
nach dem Bärenschlößchen bei Vaihingen a. F.
begonnen . Bei Nacht wurden Feuer angezündet,
um das Zurückweichen des Wildes zu verhin¬
dern . Ein Forstknecht (Forstwart ) wurde ein¬
mal von einem Bauern gebeten, schadenlaufende
Hirsche abzuschießen. Der durstige Jägersmann
erklärte , er tue ihm den Gefallen nicht, wenn
er ihm nicht einen Rausch anhänge oder wenig¬
stens einen halben . Alle Versuch«, die Jagd-
lastcn einzuschdänken, wurden vom Herzog und
seinen Beamten nur benützt, um Geldsummen
vom Amt zu erpressen. Ein herzoglicher hoher

Der Chronist von 1843 wußte von den da«
Mämaligen Mäd

großmüttern,
en, also unseren Groß - und Ur-
tilgendes zu berichten:

„Unsere jungen Mädchen gleichen alten Uh¬
ren : sie gehen immer vor . Eitle Mädchen glei-
chen Taschenuhren : sie lassen sich leicht aufzie«
hen. Gescheidte Mädchen gleichen Schlaguhren:
sie schlagen, wenn man sie aufzieht . Putzsüch¬
tige Mädchen gleichen Thurmuhren : man sieht
Wohl nach ihnen , aber wer möchte sie ins Haus
nehmen ? Schöne Mädchen ohne Verstand glei¬
chen Spieluhren : die wird man bald überdrüs¬
sig. Vorlaute Mädchen gleichen Weckeruhren:
man hört sie, aber nicht gern . Verwöhnte Mäd¬
chen gleichen Sonnenuhren : unter der Haube
taugen sie nichts. Bescheidene Mädchen gleiche«
Nepetiruhrcn : man hört sie nur , wenn man
sie dazu bewegt. Moderne Mädchen gleichen
Cylinderuhren : sie sind sehr flach. Reiche Mäd¬
chen gleichen goldenen Uhren : man fragt vor
allem nach d.m Goldwerth . Häusliche Mäd¬
chen gleichen Pendeluhren : die gehen am si¬
chersten."

Die Vergleiche treffen auch auf die heutige
Mädchenwelt ohne weiteres zu.

Beamter erschien einmal auf der Amtsversamm¬
lung und schlug vor , dem Herzog „lediglich auS
freien Stücken" 700 Gulden zu bewilligen . Die
Amtsversammlung willigte ein, behielt sich aber
vor , den Beitrag zurückzuzichcn, wenn die er¬
hoffte Erleichterung nicht eintrete . Trotz dieses
Beschlusses sei „nicht die mindeste Hilfe erfolgt " .
1767 kam Herzog Karl am 4. Dezember nach
Calw , nachdem er vom 28. Oktober bis 2. De¬
zember in Tübingen zur Sauhatz im Schönbuch
geweilt hatte , wobei 252 Wildschweine erlegt
wurden . An sechs Tagen wurde gejagt und zwar
in der Zavelsteiner , Naislacher , Simmozheimer,
Kuppinger , Stammheimer und Gärtringer Hut.
Karl Eugen nahm Wohnung im Waldhorn.
Schon 1770 kam der Herzog wieder zum Som¬
meraufenthalt nach Teinach . In der Stamm¬
heimer Hut wurde eine Hirschjagd abgehalten,
wobei 40 Hirsche, 7 Tiere (weibliche Hirsche),
3Kälber und3Rehe erlegtwurdemDasübrige
ließ man „zum Zeug hinaus ". Bei einer zwei¬
tägigen Jagd in der Gegend von Jgelsloch
wurden am ersten Tag 15 Hirsche, 24 Tiere
und 20 Rehe gefangen und in Kästen nach den
Tiergärten bei der Solitüde "gebracht. Am zwei¬
ten Tag wurden 31 Hirsche, 1 Tier , 3 Kälber
geschossen und 10 Rehe gefangen . Als im Jahr
1789 in Sommenhardt 14 Hirsche aus einem
einzigen Acker getrieben wurden , beschwerten
'ich die Gemeindevertreter beim Oberforstmei-
ter in Neuenbürg . Da die Beschwerde nichts
ruchtete, gingen sie selbst zum Herzog und über¬

reichten ihm eine Veschwerdeschrift, die sie in
Stuttgart abfassen ließen . Der Herzog erließ
hierauf eine Verfügung , dem Wildschaden mit
allem Ernst zu steuern . Er war gealtert und
hatte das wilde Jagdwesen satt . Die Hungers¬
not im nächsten Jahr trug vollends zur Ver¬
minderung des Wildes bei. Außer den Förstern
wurden von den Gemeinden beeidigte Schützen
angestellt, welche alles wegschossen, was sie er« -
wischten. Das Wildbret wurde vom Schultheiß /
unter die Bürger der Steuer nach verteilt ; ,
1 Pfund Hirschfleisch kostete 4 Kreuzer , 1 Hass'
15—30 Kreuzer , 1 Pfund Rehfleisch 8 ' Kreuzer )-.
1 Reh 3 Gulden.

Achtet mehr als bisher auf die Kinder
8Lk3äenver!iütun§ beivaktt junZe8 lieben — Oekorssm als 8ctiutr

„Ein Kind überfahren . . ." — „Kind gegen die
Straßenbahn gelaufen" — „Kinder ertrunken"
— «Kinder verbrüht " — «. . . aus dem Fenster
gefallen." Oft kann mau solche und ähnliche
Meldungen in den Tageszeitungen lesen. Die
Statistik hat sestgestellt, daß jährlich mehrere
tausend Kinder,  vor allem im Kleinkind¬
alter , au Unglücksfällen sterben. An erster Stelle
unter den Todesursachen steht das Ertrinken , es
folgen Beruhen und Verbrühen undNebersahr«
durch Krchtwagen. Niedrigere TodeSzablen wer¬
den für Stürze , Verbrennen und Urb erfahre»
durch sichere Fahrzeuge angegeben. ES ist a«f-
fallend, dich viel mehr kleine » mg« als Mäd¬
chen tödlich vermnÄcken.

Kürzlich unternähmen wir « nsn . StreUns
durch vk Stadt , um zu beacht« , W«lH » Ge¬
fahre»  unsere Kinder ansgesttzä sind und-wie
Ke soweit wie moÄch vermied« werden»,« « neu.
ES ist am späten Nachmittag , in eürerZeit also,
in der die Fabriken und Büros schlmMn und
dir berufstätigen Mütter mit EiuRiMu mch

' sik« beMüat sind. We M
nsen die Kinder mrt kisügem Lärm

der Strasse  her « », umkreisen di« Lr-
u und Messen Plötzlich ou«r Wer ode
m, ohne »ach rechts oder Wiks -n Sflcken.
-iel nimmt sie derart geßmgen, dass fie

alles um sich her vergehn.
vier Uegt eine Gefahrenquelle, ans die gar

nicht genug hingewiesen werden kau«. In viel«
Fällen wr» «L ,n der RWe der Wohnung,Spiel¬
plätze, stille Einbahnstraßen oder mWHofc »ud
Garten geben, wo die Zungen und Mädel unge-
fährdet spielen können. Wenn die Kinder tags¬
über in einer KindertagiLSstatte  Ware »,
wnnte » sie sich dort so anötoben, dass eS durch-
SNS angebracht ist, sie schon frühzeitig ins Bett
zu bringen . Auf jeden Fall muß vermieden wer-
den, dass die Kinder ohne Aussicht ans
belebten Verkehrsstrasseu «mhertolle ».

In einer Straßenbahn  finden wir ein
paar kleine Mädel am offenen Festster. Das « ne
K besonders lebhaft und weist mninterbröchcn
mit de« Arm hinaus und macht bald auf d)es,
bald auf jenes aufmerksam. Der Schaffner steht
eS.»lcht. Keiuer .der dabei sitzend eatErvmckstnen
wprnt / < MbkM8K . dtzsen̂ WÄMS -MM » e

sähen. Eine dicht daneben vorüberfahrende
Straßenbahn kann grösstes Unheil anrichien."
Schliesslich holt der Schaffner die beide« doch.,
noch vom Fenster weg. Am Ufer eines Ka¬
nals  lassen einige kleine Zungen Schiffchens
schwimmen. ES ist ein herrliches -Vergnügen
welcher Erwachsene hätte kein Verständnis da-̂
für ? Aber jeder b/r Vorübergehenden muß auch!
sehen, .dass die Kinder Holzsohlen an den Schu¬
hen haben, mit denen sie ans der steilen Böschung,
ausserordentlich leicht ins Rutschen komme»
können. Fm Struwelpeter heisst eS: .Keiner,'
rnst : HanS^gid acht!" Hier auch nicht. Vielleicht
kiest einer bervin ^ Menschül, dte' die» . beob-s
ächten, morgen früh von einem neu« Kirchen-
«nfall a»*der)Brihke, «WHMGeMsen ' MÄs^
Segen der v r̂Wmten '.Wärnnna . Am offeneU
Fenster im Viert« Stocks einess tzanseS hönK
ein Lud wett hinaus . Etz lckcht undl ruft dA
Spielkameraden uut « etwas -zu. Wir droh« c
mngu f. und Ke Kleine versAÄnöst schnlK»-
tvrtA.

Durch das Fernsein der Väter und die Be¬
rufstätigkeit der .Mütter , vor allem aber durch»
dtp Ueberbeanidruchnua aller , sozialen Massnoh-̂
men und Fachkräfte sind , nÄere Kinder »heuteö
ohne Zwessel in . stärkerem Masse Heu Gefahres
der Unfälle auSgesetzt. Eine ' sorgsame und un-Z
ermübliche Erziehung zum Grhorsanch
Müss örMaH immer stärker einsehen . Denn sickf
A eine der wesentlichsten Voraussetzungen, um-
wlsälle zu vermeiden. Darüber hinaus aber ist/
K Aufgabe -jedes Erwachsenen, mehr noch als/
RSher .«rstf iedeS Kind zu achten  unh ^eS
vor Gefahren zu behüten. Manches erklärende/
Wort , mancher Zuruf im rechten Augenblick-»
haben schön ein Kind vor sanieren Schäden steH
wahrt . Der Einfluss des Erwachsenen soll das
Kind nicht ängstlich und unsicher machen, ..her
er soll eS zur Vorsicht und Umsicht erziehen.
Wer von uns freute sich nicht Wer die Unbe¬
kümmertheit und Fröhlichkeit, mit der unsere
Jugend trotz aller Nöte des Krieges aufwächst?,
Daraus aber ergibt sich für jeden von unS ois
Verpflichtung, auch wen» wir nicht Vater -oder,
Mutter oder Erzieher sind, alles nur mögjiebe
zu tun , um unsere Jugend , unser kostbarsM
Gnt . ' vor Schäden zu bewahre». - - ^ ^
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H -r 7^i 55e atie§
Die Losung zum ersten Opfersonntag

Um den uns aufgezjoungenen Kampf sieg¬
reich durchzustehen, sind unsere Soldaten in
jeder Stunde bereit, ihr Leben zu geben, da¬
mit Heimat und Volk frei vom Feind und un¬
seren Kindern die Zukunft gesichert sei. Das
müssen wir uns stets vor Augen halten und
ganz besonders daran denken, wenn wir am
1. Opfersonntag zum Kriegswinterhilfswerk
1943/44 am 12. September unsere Spende ge¬
ben. Hier wollen wir durch eine möglichst hohe
Spende bekunden, daß wir mit unseren Ge¬
danken und Herzen stets draußen bei unseren
kämpfenden Truppen sind, und daß wir uns
nicht von ihnen beschämen lassen.*

Kinder aus dem Kreise Calw
in Körnten

Von der NLB. verschickt und gut erholt
zurückgekehrt

Die Kreisamtsleitungder NSV . in Calw
hatte in den letzten Wochen 53 erholungsbe¬
dürftige Kinder aus dem Kreisgebiet Calw,
und zwar aus Stadt und Land in Kärnten
untergebracht. Die Kinder sind, nachdem sie
eine Reihe herrlicher Tage im schönen Kärnt¬
ner Land verbringen durften, in die Heimat
zurückgekehrt. Alle sehen prächtig erholt aus,
sie waren in Familicnpflegestellenunterge¬
bracht und denken mit Freude an die köstliche
Freizeit fern der Heimat zurück.

Die Verschickung erholungsbedürftiger Kin¬
der gehört zu den Hauptaufgabengebieterl der
NSV . Denken wir daran bei der heute und
morgen stattfindendenSammlung für das
KWHW! Jede aus dem Herzen gegebene
Spende kommt auf uns selbst zurück. Sie ist
im letzten Grunde kein Opfer, sondern macht
uns innerlich fester, stolzer, freier und gibt uns
den kämpferischen Mut, um entgegen allen
Forderungen des Krieges den Sieg unseres
Volkes zu erzwingen.

Ei » Taufender gezogen
von einem Gefreiten im Teilkazarett Hirsau

Ein großer Treffer gelang einem Gefreiten
im Teillazarett Hirsau. Er zog aus dem Ka¬
sten eines Glücksmannes einen Tausender.

Sage also niemand, wenn er von einem
Glücksmann aufgefordert wird, sein Glück zu
versuchen: „Es ist doch zwecklos!" Daß hier und
da ein großer Wurf gelingt, beweist erneut der
vorliegende Fall. Das Geld liegt auf der
Straße! So sagt der Volksmund. Man muß
nur verstehen, es aufzuheben! Beim Griff in
den Kasten des Glücksmannes hat man außer¬
dem die Befriedigung, daß das Geld, das man
ausgibt, nicht nur einem guten, sondern auch
einem kriegswichtigen Zwecke dient.

Verdunkle gemiffenhaft!
Wo Licht ist, ist Leben. Wo Leben ist, sind

Wohnungen, Geschäfte, Werkstätten, Fabriken,
Bauernhöfe,'Stallungen — kurzum wichtig—
stets Volksvermögen. Dieses will der Feind bei
seinen nächtlichen Angriffsflügen zerstören. Je¬
der Lichtschein im Dunkeln— schon ein auf¬
flammendes Streichholz— kann viele Kilo¬
meter weit sichtbar sein; um wieviel mehr erst
der Schein, der aus einem erleuchteten Zim¬
mer dringt. Leben und Eigentum müssen ge¬
schützt werden. Gebt dem Feind keine Anhalts¬
punkte! Verdunkelt sorgfältig! NZ

Wir sehen im Film:
„GPU" im Volkstheater Calw

In diesem Film wird mit einer Kühnheit,
aber auch mit einem Realismus ohnegleichen
:in Thema entwickelt, das im Gedankenkreis
alltäglicher Betrachtungen zwar zur Genüge
erkannt ist, dessen Bedeutung für die Völker
Europas jedoch eine weit ernsthaftere war, als
man ahnen konnte! Im Rahmen einer dra¬
matischen Spielhandlung und unter Einsatz
großzügiger filmischer Mittel werden die ver¬
brecherischen Geheimnisse der unterirdischen
Manöver Moskaus enthüllt — wird jene ge¬
fährliche, völkerverderbende, staatenzerstörende
Terror- Organisation der roten Gewaltherr¬
scher des Kreml, die GPU, entschleiert!

-Die direkt Wesen und Wirken der GPU be¬
treffenden Darstellungen dieses Films sind
lickst der dichterischen Phantasie entsprungen.
Sie stützen sich vielmehr auf tatsächliche, doku¬
mentarisch belegbare Geschehnisse. Trotz ihrer
oft erschütternden Realistik jedoch bleiben sie
nur Ausschnitt und Fragment. Es ist unmög¬
lich, wie Karl Ritter selbst einmal betonte, die
ganze ungeheuerliche Wahrheit in den deut¬
lichsten Zügen des Wirkens der GPU bildlich
aussagen zu können.

Aus dem Gesamtgeschehenerheben sich die
unerhörten Einzelschicksale: die Tragödie der
schönen blonden Baltin, die sich zur Agentin

I F/eute ve »ctr«»r/eetE . I
I von 20.45 bis 6.26 Uhr I

A8.-krs »ss ^VürttewderL OmbL . LvsLmtteituox O. 8 o v 8 '
v « r , Ltultxsrt , ^ rleäriekslr . 13. Verl »8»lelter uuä Lokrikt-
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Moskaus erniedrigt, um den Mörder ihrer
Familie zur Strecke zu bringen . . . die aben¬
teuerliche Leidensgeschichte des jungen Studen¬
ten und der kleinen Sekretärin Irma , die als
Opfer der GPU durch ganz Europa gejagt
werden. So führt der Film zwangsläufig durch
unseren ganzen Kontinent — von Riga über
Kowno, Moskau, Göteborg. Helsinki und Pa¬
ris nach Rotterdam.

Aus dem Serlchtsfaal
Ein glattes Kompauiegeschiift

Der 43 Jahre alte led. Josef Neunecker
und der 67 Jahre alte geschiedeneE. Reble,
beide aus Pforzheim, saßen auf der Anklage¬
bank. Neunecker entwendete seinem Arbeitge¬
ber nach und nach 85 Puderdosen im Werte
von 340 RM. sowie etwa 1500 Gramm Sil¬
ber und verkitschte das gestohlene Gut an sei¬
nen alten Freund Reble. Diesen Tatbestand
gab er unumwunden zu. Dagegen machte R.
Ausflüchte. Die Vorstrafliste weist aber aus,
daß Reble seit Jahren ein geradezu gemein¬
gefährlicher, gewerbs- und gewohnheitsmäßi¬
ger Hehler ist und deswegen schon im Zucht¬
haus gesessen hat und daß auch Neunecker als
Betrüger und Urkundenfälscher, Abtreiber und
Dieb mit dem Gefängnis Bekanntschaft ge¬
macht hat. Beide kannten einander >kur zu
genau.

Das Gericht würdigte bei der Strafzumes¬
sung die Umstände, die Reble als Berufs¬
verbrecher  kennzeichnen. Das Urteil gegen
ihn lautete auf eine Zuchthausstrafe von
3 Jahren und 5 Jahre Ehrverlust.

Neunecker, der von Reble für das gestohlene
Gut etwa 500—600 RM. löste, erhielt wegen
fortgesetzten Diebstahls eine Gefängnisstrafe
von 1 Jahr 6 Monaten.

Die verräterischenLiebesbriefe
Die 36 Jahre alte verheiratete Irma Herb

von Pforzheim stand unter der Beschuldigung
der Verleitung zum Meineid. Sic hatte sich
während eines Erholungsaufenthaltesin ei¬
nem auswärtigen Badeort mit einem verhei¬
rateten Manne eingelassen, wovon der Ehe¬
mann durch einen an den Liebhaber gerichte¬
ten Liebesbrief mit der Anrede„Mein lieber,
guter Goldschatz" (den seine Frau versehent¬
lich zu Hause liegen ließ) Kenntnis erlangte.
Der als Zeuge geladene Liebhaber machte von
seinem Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch.
Die Herb verlangte aber nochmalige Verneh¬
mung ihres Partners. Sie versuchte, den Ge¬
liebten zu bestimmen, daß er seine intimen
Beziehungen zu ihr verneine. Er tat das aber
nicht. Die Angeklagte dagegen behauptete im¬
mer noch, daß keine intimen Beziehungen be¬
standen hätten. Das Gericht hielt den Tatbe¬
stand der Verleitung zum Meineid für erwie¬
sen und verurteilte die H. zu 1 Ia h rZuch t-
haus.

Dienstnachrichten. Versetzt  wurden die
Bezirksnotare  Karl Neef in Wild-
berg  an das BezirksnotariatNagold und
Richard Mahler  in Brackenheim an das Be¬
zirksnotariat Neuenbürg. Zu Meisternder

Gendarmerie  ernannt wurden die Haupt¬
wachtmeister der Gendarmerie Herm. Krauß
in Calmbach , K. Hag enbuch in Neuen¬
bürg,  Robert Sülzle in Neubulach
(z. Z. bei der Feldgendarmerie), Vitus Win¬
ter in Bad Liebenzell (z . Z. bei der
Feldgendarmerie), August Waidner in Her¬
ren alb  und Richard Blaich in Neuen¬
bürg.

Aus denN 'achbargemeinden
Ebershardt. Den Eheleuten Heinrich Werk

und Frau Marie, geb. Hartmann ist es ver¬
gönnt, morgen das seltene Fest der Goldenen
Hochzeit zu begehen. Am 7. September waren
50 Jahre ihrer Ehe verflossen. 8 Kinder und
14 Enkelkinder beglückwünschen das Jubel¬
paar. Der Jubilar ist 76 Jahre alt und noch
sehr rüstig. Täglich versieht er noch die Amts¬
botengeschäfte an Stelle seines einberufenen
Sohnes mit der größten Zuverlässigkeit, au¬
ßerdem besorgt er seine Landwirtschaft. Die
Jubelbraut ist 73 Jahre alt und auch verhält¬
nismäßig rüstig. Eine schöne Ehrung wurde
dem Jubelpaar durch die Ueberweisung von
Ehrenurkunden mit Ehrengabe seitens der
Präsidialkanzlei des Führers und des Württ.
Staatsministeriums zuteil. Den Jubilaren die
besten Glückwünscheund einen noch schönen
Lebensabend.

Dätzingen. Die seit dem Frühjahr im hie¬
sigen Schloß untergebrachte Haushaltungs¬
schule des BDM . wird nach Neuffen verlegt.
Zum Abschied hatten die Mädel zu einem
Dorfnachmittageingeladen. Sehr zahlreich
hatten sich die Dätzinger, jung und alt, einge¬
funden. Ta die Mädel aus allen Gauen
Deutschlands waren, so hörten wir sie von
ihren Hcimatgauen singen und erzählen. Die
Schulleiterin, Erika Vogel,  betonte das gute
Verhältnis, das zwischen ihnen und den Dät-
zingern bestanden hat. Ganz besonders hat da¬
zu der Arbeitseinsatz der Mädel bei den Bau¬
ern beigctragen. — Schon herrscht wieder
neues Leben ini Schloß, da mit auslandsdeut¬
schen Mädels eine Landfrauenschule eröffnet
wurde.

Leonberg. Auf der Autobahn wurde ein
16jähriger Bursche aufgegriffen, der seinen
Arbeitsplatz und die Eltern in Duisburg ver¬
lassen hatte, um sich einmal München'anzu¬
sehen. Als das Geld ausgegangen war, machte
er sicha f̂ Schusters Rappen auf die Auto¬
bahn und kam in die Kreisstadt. Sie jst dem
jungen Ausreißer insofern zum Glück gewor¬
den, daß er über den Unwert solcher Unter¬
nehmungen aufgeklärt und inzwischen wieder
daheim gelandet ist.

Gestorbene: Otto Köhler, Neuenbürg; Fr.
Schifserle, 29 I ., Feldrennach; Karl Treiber,
Höfen; Adolf Glauner, Gräsenhausen; Willy
Morlock, 22 I ., Alpirsbach; Erwin Hang,
19 I ., Rutcsheim; Karl Luft, 23 I ., Weißach;
Willi Schüttle, Abiturient, 20 I ., Eyachmühle;
Friedrike Heu, Witwe, 64 I ., Schwann; Jda
Lipp, geb. Fausel, Witwe, 78 I ., Wildbad;
Lydia Bester, geb. Fix, 68 I ., BirkLnfeld; Au¬
gust Scherrmann, 30 I ., Altheim; Otto Lutz,
21 I ., Seehaus bei Horb; Markus Hcinkcle,
31 I ., Dätzingen; Richard Widmaicr, 45 I .,
Schafhauscn.

Planvoller Kriegseinsatz der Hitlerjugend
bleuer V̂intel-ckenstplcili 1943/44—Äl83nimen3rbeit mit Memli3U8u.Lotiole

Die Reichszugendführung hat jetzt den Win¬
terdienstplan  1943/44 für die Hitler-Ju¬
gend herausgegeben. Der Pflichtdienst im Nah¬
men der Jugenddienstpflicht für die 10- bis 18-
jährigen und der freiwillige Dienst haben einen
weiteren Ausbau nach dem Motto erfahren:-Im Kriegseinsatz kann jeder etroaS leisten!
Bei dem hiermit schon angedeuteten verstärkten
Einsatz der Fugend für kriegswichtige Aufgaben
im Rahmen des HJ.-Dienstes und des HJ.-
Kriegseinsatzes soll noch mehr als bisher mit
Elternhaus und Schule zusammengearbeitet
werden. Die Standartdienststellen der HI.
haben sich hierfür, wie überhaupt als Zentralen
des örtlichen Kriegseinsatzes bewährt.

In den ersten Monaten des Winterhalbjahres
wird das Spielzeugwettrüsten  für das
Kriegs-WHW-, dessen Höhepunkt wieder die
Weihnachtsmärkt« sind, in der Dienstgestaltung
weiten Raum«innehmen. Ferner wird die Zei¬
gend zur'Unterstützung der Aktion „Entrüm¬
pelung von Wald und Flur"  beitragen.
Di« Dienstpläne enthalten auch Pflichtdienste für
Leibesübungen und Wehrertüchtigung.

Auch die Lirftschutzunterweisungen und der
HJ.-Einsatz bei Luftangriffen werden im Win¬
terdienstplanbesonders beachtet. Andere kriegs¬
wichtige Belehrungsthemenbeschäftigten sich mit
der Energieeiniparung, mit dem Sparen über¬
haupt. Dazu kommen allgemeine Erzie-
yungSthemen  wie für die 10- bis 13jA-
rigen „sei höflich und bescheiden!" oder wie für
die 14- bis 18jährigen Jungen „sei tapfer und
ritterlich!" bzw. diese Mädchenaltersstufen„Habt
fröhliche Herzen und helfende Hände!" Durch
Neuordnung des Erfassungswesens, wobei für
alle Jugendlichen Jngendstammblättcr angelegt
werden, wird die Voraussetzung für planvollen
und lückenlosen Einsatz der ganzen Jugend ge¬
neben. »

Zuchthaus für Punktc-Schwindler
Ulm. Der 45 Jahre alte Schneidermeister

EmilEißaus  Ulm hat sich fett Herbst vor,-
acn Jahres von seinen Kunden,ortgesetzt Kler-
derpunkte, Anzugstoffe und Geldbeträge er-
schwindelt, die Stoffe weiterverkauft und das
Geld in Stuttgart und Friedrichshafen durch¬
gebracht. Für 25 Fälle des Betrugs ,m Rucffall,
eines Vergehens gegen die VerbrauchSregclung
u»d eine» Darlehensbetrugs,verllrteil1e,ihu,dr«

Strafkammer Ulm zu drei Jahren Zucht¬
haus  und erkannte ihm die Ehrenrechte auf
fünf Jahre ab. Für den Fall späterer Rückfäl-
ligkeit wurde dem Angeklagten Sicherungsver¬
wahrung angedroht.

Zwei hochbetagte Handwerksmeister
Reutlingen. Schuhmacher Georg Möck, der

gestern in Reutlingen sein 80. Lebensjahr voll¬
endete, sitzt trotz seines hohen Alters noch täg¬
lich auf seinem Schuhmacherschemelin der
Werkstatt und betreut das Schuhwerk seiner
Kundschaft. Holzdreher August Schurr aus
Kirchheimu. T., der dieser Tage 70 Jahre alt
wurde, steht noch täglich in seiner Werkstatt,
wo unter feinen nimmermüdenHänden form¬
schöne, geschmackvolle Arbeiten, die weit über
seine Heimatstadt hinaus gefragt sind, ent¬
stehen.

Böblingen. Seit 1. September wird der in
Böblingen wohnhafte Flugzeugmechaniker Josef
Bleierer  vermißt. Der W Jahre alte Tourist
verließ am 1. September, wie aus Garmisch-
Partenkirchen berichtet wird, die Knappenhäujer
in Kletterschuhen und ohne nennenswerten Pro¬
viant mit der Angabe, er wolle den Kleinen
Waxenstein besteigen.

Göppingen. Vor den Männern deS NSKK.
und den Jungen der Motor-HI . sprach in der
HanS-Schemm-Oberschule der Kuchener Ritter¬
kreuzträger, Oberfeldwebel Schlecht , der selbst
vor dem Krieg in den Reihen des NSKK!
stand. Der Ritterkreuzträger, den Oberstaffel-
sührcr Münz im Namen aller Kameraden be¬
grüßte, gab Eindrücke vom Kampf im Ostenwieder.

Tuttlingen. Mit Bedauern stellten fünf Jun¬
gen aus dem Brunnental das Ende der Som¬
merserien fest, das ihre Theateraufsührungen
für das Deutsche Rote Kreuz unterbrach. Wäh¬
rend ihrer „Spielzeit"  nahmen sie insge¬
samt 80 Mark«in, welche sie stolz der KreiS-
amtSleitung der NSV . überbrachten.

Wangeni. A. Im Alter von 57 Jahren schied
der Direktor und Betriebsführer der Zellstofs¬
fabrik Waldhof, Werk Wangen, Otto Brune,
aus dem Leben. Mit ihm hat die heimische In¬
dustrie eine markante Persönlichkeit vou vor-Llolicher sozialer Einstellung mrd unermüd-
Mher Schaffenskraft verloren. ^ ^

»r.o m Xi ) vonr r»» u ü s t.s , c: »r s «rr dV7
(51. Fortsetzung^

' ,3 , or, gern yalie I«
Ihr erzählt, daß Mrg da Ist. Ich weiß doch, daßsie ,hn aut leiden mag."

„Cr ist es aber auch wert."
Dann wurden die Stimmen leiser und leiser
Jörg raunte ängstlich: „Wenn sie das Tor schlie-ßen?
.Leine Sorge, Jörg. Hans wartet, bis ich

komme. Er steht bestimmt am Tor und wenn er
Höst- daß du da bist, dann —", sie lachte leise
und glücklich, „dann wartet er noch viel länger."

Aeberraschungen.
Erstaunt sah Rudolph Dieterich von seiner

Schreibarbeit auf, als Frau Bertha zu ihn, trat
und ihm kündete, daß der Kommissarius Herr
von Sternemanng«-.„. . um ihn zu
sprechen. Der Domänenpächter war mit Recht er¬
staunt. denn in der letzten Zeit hatten sich die bei-
den Männer gemieden und waren mit frostigem
Gruß aneinander vorübergegangen, wenn sich eine
Begegnung nicht vermeiden lieg.

Rudolph Dieterich war über diese Störung we¬
nig erbaut, und doch siegte die Neugierde, was es
wohl sein mochte, was den Kommissarius zu die¬
sem Besuch veranlaßte.

Der Kommissarius stand zuerst wie ein Pfahl
an der Tür, denn Rudolph Dieterich kam ihm
nicht einen Schritt entgegen. So hüstelte er in
diese Verlegenheitspause hinein, entschuldigte sich
dann, daß er es gewagt, noch so spät zu stören.
Aber da sie doch jahrelang in freundschaftlich¬
nachbarlichem Verkehr gestanden hätten, so fühl«
«r sich veranlaßt, die Mißverständnisse die zwi¬
schen ihnen lägen, aus dem Wege zu räumen.

,/lch wüßte von keinen Mißverständnissen",-ept-
gegnete Rudolph Dieterich sehr kühl.

./Loch, doch, mein lieber Herr Domänenpäch-
ter. Sie wißen sehr wohl, was ich meine. Ich ge¬
stehe ehrlich, daß Sie recht behalten und ich mich
sehr töricht benommen habe."

Dieses Eingeständnis besänftigte Herrn Diete¬
richs Groll. Er führte den Kommissarius in einen
Sessel neben seinem Tisch und bemerkte dabei be¬
gütigend: „Mißverständnisse kommen überall vor»
nur den einen Vorwurf kann ich Ihnen nicht er¬
sparen, daß Sie Jörg Sabin, der sozusagen unter
Ihren Augen gelebt hat, doch wohl bester hätten
kennen müssen, von dem Tarschreiber will ich
nicht reden."

Der Kommissarius strich mit der ringbesetzten
Rechten über seine gepflegte Perücke.

„Ein Grauen schüttelt mich, wenn ich an diesen
Mann denken muß. Regelrecht an der Nase hat
mich dieser Halunke herumgesührt! Ein Glück, daß
er mir viele Scherereien erspart hat. Ueber To*"
soll man nichts Böses reden.",

,Hch glaube, Herr Kommissarius, der Torschrei¬
ber Christian Schauer war schon lange nicht mehr
Pier oben ganz richtig, da mag vieles zu seiner
Entschuldigung dienen."

„Daß man vordem so gar nichts bemerkt hat",
ereiferte sich der Kommissarius.

Rudolph Dieterich zuckte die Schultern. „So
eine Krankheit schlummert lange in einem Men- -
schen, bis dann eine Katastrophe kommt und fi»
an die Oberfläche befördert. Der Sündenwcg die¬
ses Mannes ist lang gewesen."

„Sie haben recht, Herr Dieterich, das schreckliche
Ende weist sein Leben aus. Mag ihm der Herr¬
gott gnädig sein. Die irdischen Akten sind über ihn
geschlossen. Ich Habs bereits ein Protokoll verfaßt,
das morgen nach Potsdam gehen wird. Die Her¬
ren werden Augen machen, was für ein Drama
sich an den Namen des Torschreibers knüpfte."

„Dieser Meinung bin ich auch."
Der Kommissarius räusperte sich.
„Ich bin aber natürlich nicht hierhergekommen,

um mit-Ihnen über den Torschreiber zu diskutie¬
ren. Raten Sie, wer heute bei mir gewesen ist?
Aber da verlange ich gewiß zu viel, denn das er¬
raten Sie im Leben nicht. Also hören Sie: Fried¬
rich Panzer, der Enkel des Nachtwächters Panzer
aus Costenblatt."

Interessiert richtete sich Rudolph Dieterich empor.
„Ah, hat den nicht das gleiche Schicksal ereilt»

wie Jörg Sabin? Ich glaube mich zu erinnern,
von meiner Tochter so ähnliches gehört zu
haben."

„Ganz recht. Nur umgab seine Person nicht
diese Romantik, wie unseren Fischer."

„Darf ich fragen, was der junge Mann hier zu
tun hatte?"

Ein kleines Lächeln stahl sich um die Lippen de»
Kommissarius.

Wortjetzuna iomt.»

Die Regenten in Bulgarien
Sofia, 10. Sept. Das Sobranje trat gestern

zu einer Sitzung zusammen und nahm die Regie¬
rungsentschließung, die die Wahl der Regenten'
durch das gegenwärtige Sobranje vorsieht, an.
Unter lauter Akklamation der Abgeordneten.
wurden Prinz Khrill,  der Bruder dos ver¬
storbenen Königs Boris, Ministerpräsident Pro- ,
fessor Iiloff  und KriegSmimstcrGeneralleut- '
nant Michoff  zu Regenten gewählt. Den drei >
Regenten steht versassungsmätzig die Ausübung
der königlichen Rechte während der Minderjäh¬
rigkeit des Königs Simeon zu!

Prinz Kyrill,  der Bruder deS Zaren Bo¬
ris III., ist 1895 in Sofia geboren. Im Weltkrieg
hat er als Artillerieoffizier im 14. Kavallerie¬
regiment an der Wardarfront gedient, wo er >
sich besonders hervortat und verschiedene Kriegs¬
auszeichnungenerhielt. Ministerpräsident Fi»
loff  leitet die bulgarische Regierung seit dem)
15. Februar 1940.-Er ist 1883 geboren und stu¬
dierte klassische Philologie und Archäologie aN?
den Universitäten Würzburg, Leipzig und Frei» )bürg i. Br., wo er auch promovierte. Kriegs» ,
minister MiHoff  war 1913 Batteriekomman» j
deur gegen die Serben, 1915 bereits Hilfs»
inspekteur des Artilleriewesens in der Militär»»
schul«. W41 wurde«r Armeekommandeurua» v
1942»um KriegSminifter ernannt.
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viele Raucher
«ehmen zur Abwechslkng und Erfrischung gern eine Prise KlosterfräTt
Schnupfpulver. Diese wirk« erleichternd und belebend, besonders weil
parke Raucher mitunter ;u Kopfweb und Benommenheit neigen. Kloster¬
frau - Schnupfpulver ist ein reines Heilkrauter - Erzeugnis von der gleichen
Zirma, die auch den Klosterfrau-Melissengeistherstellt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldofe ;u 50 Pfg . (Inhalt etwa S Gramm), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

Keine 81ät »un § en nielir!
Blähungs - und Berdauungspulver.
Frei von Ehemikalien . Nicht abführend.

Vorz . erprobtes Mittel bei Gefühl des Bollseins in der
Magengegend . Spannung und Beengung iin Leibe. Lustaus¬
stotzen,Atemnot , Beklemmung ,Herzklopfen , Kopsweh , Schwin¬
del, Unfähigkeit klar zu denken , Gemlltsverstiimiiung . Schlechte
Verdauung wird behoben , übermätzigc Gasbildung verhindert,
Blähungen auf natürliche Weisepus dein Körper geschafft.—
Preis 1 .50 RM.

Zu beziehen bei Reformhaus Ernst Pfeiffer , Calw , Bad-
stratze II , Zweiggeschäft Bahnhofslratze 29.
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Die Organisation Todt
suchtfür ihrenlimsangreichen Nach-
richtendienst — auch für d. besetzten
Gebiete — weibliche Arbeit « »
kriist « mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenemLebenslauf so
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt
Jentrale -Personalamt
verlin . Eharwttenburg

Luftschutz
Für den Luftschutz bei Flie¬

geralarm in der Zelt zwischen
17 und 7 Uhr wild für einen hie¬
sigen Betrieb geeignete

Person
gesucht . Angebote unter «Lust¬
schutz- an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwatd -Wacht ".

In allen Haus - und Gartenar¬
beiten erfahrene Frau (49 Jahre)
sucht

Stellung
in frauenlosem Haushalt oder bei
älterem Ehepaar.

Zuschriften unter M . D . 213 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht^

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelferinnen

für die besetzten Gebiete , Alter
zwischen 20 u . 35, gute Allgemein¬
bildung . Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslaus
>owieZeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt,
Zentrale -Personalamt,
Berlin -Charlottenburg

Sprechstundenhilfe
mit abgeschlossener Ausbildung
sucht Steile ip zahnärztlicher
Praxis.

Angebote unter M . R . 204 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Brauerei-Hilfsarbeiter
für sofort gesucht.
Gambrinus -Brauerei Nagold

Suche in Calw oder Umgebung

Einfamilienhaus
möglichst mit Garten , zu kaufen.

Biete in Worms a. Rhein
Einfamilienhaus mit gutge-
he »tdemLebensmit1elgesch8stin
Miete . Angebote unter A .H . S91
an die Geschästsst . der „Schwarz-
wald -Wacht ".

2—3 möblierte oder leere

Zimmer
ob. Wohnung , in Lalw , Wild¬
berg , Nagold oder Umgegend
zu mieten od. grgen moderne
4-3 .-Wohnung in Stuttgart zu
tauschen gesucht . Gest. An¬
gebote an L. Grauding i. Fa.
Adolf Reiser , Stuttgart -N . ,
Klupfelstr .6

Suche

3-Zimmerwohnung
oder große 2-Zimmerwohnung
in Lalw , Althengstett oder Ostels¬
heim . Evtl . Lausch mit 3-Ziminer.
Wohnung in Althengstett . Angebote
unter I . W . 213 a . d. Geschästsst.
der „Schwarzwald -Wacht " .

Möbl. Zimmer
! mit 2Betten für sofort oder später
gesucht , wenn möglich mit Kü-
chenbcnlltzung. Angebote an
3 . Schwenk , z. Zt . Neudulach.
Gasthaus zum «Rötzle-

Frau mit Kleinkind sucht möbl.
oder leeres

Zimmer
mit Küche oder Kiichenbeniitzg.
für einige Monate . Angebote unter
G . Sch . 213 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Wohnungsgesuch
bezw . »Lausch . Suche 3 —4-3 .»
Wohnung mögt , mit Bad in Na¬
gold , evtl , im Tausch gegen 8-3 .-
Wohnung inNagolvGalgenberg.
Schrift !. Angebote unter W . 20S
an die Schwarzwald -Wacht Calw.

Eine

Kalbin
samt Kalb verkauft

Röste Weiß , Althengstett.

Tinen leicht angewöhnten
Stier

verbaust
3oh « . Schweizer , Wenden

Reinrassige , weitz»

Sahnenziege
neumelkig , zu verkaufen.

Sevrg Hamann , Wenden

Frei«. Feuerwehr Nagold
Montag ,13.September 19.15 U.

Uebuttg fü» Löschzug 11 (Werner)
uiid HI .-Gruppe.

Der Wehrfiihrer

- ^ ^öloäerner kleiner

erste lVlsrke, abruZedsn
kau!  ttLbieli

pianobaus
84uttzsrt -VV

lVivitkestr. 29 lei . 62196

Suche

Radiogeriit(Wechselstrom)
gegen

SleichstromgerSt
zu tausche » .

Gest Angebote an
3 » g. A . Müller

Talw , Marktplatz 23

Gut erhaltenes

Herreu- oder Daweusahrrad
gegen Moftfaß 220 ltr ., eolt . ge¬
gen Auszahlung , zu tauschen ge¬
sucht.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Guterhaltene
Chaiselongue

oder Bettrost
zu kaufen gesucht . Von wem
sagt die Geschästsst . der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem. Fabrik in Frank¬
furt a . M . lausend zu Kausen ge¬
sucht . Angeb . unter S . I . 302 an

Wefra -Werbegesellschaft
Tranksurt a . M . , Kaiserstr . H3

Apfeltrester
sind für die Pektjnhersleliung be¬
schlagnahmt . Wir kaufen jede
Menge und stellen Trocknungsan¬
lage bei größerem Anfall zur Ver¬
fügung . Angebote an die Pektin¬
fabrik Neuenbürg (Württ .)

Garten-Erdbeeren
beste Sorten , 100 Stück RM . 5.—,
empfiehlt » solange Vorrat

Tr . Schuster
Gartenbau , Nagold

oder Pretzharzwerk
zu kaufen gesucht , evtl , auch Be¬
teiligung . Angeb . unter K .G . 212
a .d. Geschästsst . d.„Schwarzw .-W"

l8SZ° 50 Satire ° is»
8cl » lselrt - kker «1«

kauft rü äen besten laxes,
preisen (guck verunxlückte)
Lottlal » Ntsttb, ?keräe
sckläcbterei, ' Ink. 54. blötlicli.

st -U>, Lemspr. 7254

Keine5«g«n.
»ar <Ii«Noataa äa»päratarrta»d«r»I>III
Sie bleiben Privatpatient, wir tragen>IIe«osten ascd 7arlk.
Verlangen Sie unverbmNl.Lullrlllrung.
Varalnlgt» «rnnk»nv»rrlä>»r>>na«-a .e.

Stultg»^, Ileb» ltrnlt» t>

^ .. >'
Stenotypistinnen,
Kontoristinnen,

^ Buchhalterinnen
sowie weibliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebftten
und lm Reich werden lausend
eingestellt.

Bemeibungen mit handge-
schriebeiiem Lebenslaus , Zeug¬
nisabschriften und Angabe deq
frühesten Antrittsterwines erbe¬
ten an

Organisation Todt-
3entrale , Personalamt
Berlin - Charlottenburg IS

w > -

^sbeasversicberunßs-
sobutr brsuclit,

vende sieb so cli«

Lsrlsrodsr
I,«d»vivor >1o!lorvnx4t .-L

lksrlarub « - Ksi »ersllee4

--



Ebhausen , den 7. Sept . 1943
Unfaßlich und hart traf uns die
Nachricht, daß auch unser zweiter

Sohn , Bruder Schwager u. Onket

IM. Waller Holzäpfel
Inhaber des 8 .Sk- 2 u. anderer Auszeichnungen
sein hoffnungsvolles Leben, beiden schweren
Abwehrkämpsen im Osten hingegeben hat.

In unsagbarem Schmerz:
Die Eltern : Georg Holzäpfel , Schneider-

meister mit Drau Rosine ged. Maisch. Die
Geschwister: Georg Holzäpfel mit Dam .,
Kanada . Elise Ottmar mit Familie,
Immendingen . Anna Holzäpfel, Kr.
Schw Ofterburg . Sottlieb Holzäpfel,
Feldwebel, mit Familie . Käthe Besch mit
Familie , Mannheim - Rheinau . Frida
Holzäpfel geb. Schrade mit Kindern.

Mit uns trauert um ihren lb. zukünftigen
Lebensgefährten Päule Dittns mit An¬
gehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 12. Sep¬
tember >/, 2 lihr.

Schönbronn , S. September 1943
Tiesrrschütternd traf uns die harte,
unfaßbare Nachricht, daß mein

innigstgeliebter Mann , unser lieber Vater,
Sohn und Bruder

v g.fr. Christian Stepper
Inh . d«S« rirgsverdieuAkreuzrS2.Kl.

mit Schwertern und der Ostmedaille
am 2. Juli im Alter von L4 Jahren wie sein
Bruder sllr seine geliebte Heimat gefallen ist.
Er ruht auf einem Heldenfriedhof im Osten.

In tiefem Leid: *
Die Gattin : Johanna Stepper geb. Fes¬

sele mtt Kindern Walter und Fritz . Die
Eltern : Fritz Stepper «nd Frau Bar¬
bara geb. Kern. Die Schwester: Lydia.

Trauergottesdienst Sonntag , 12. Septem¬
ber nachmittags 2 Uhr. "

vis DOIekt jedes 8p »r:ierALnAei s im Walde:
k4iekt rauvdvu!

Nagold , 16. September 1943
Unerwartet hart und schwer trak uns die fast unfaß¬
bare Nachricht, daß unser lieber, treuer, hoffnungs-

voller Bruder. Neffe, Schwager und Onkel

Gustav Mayer
Grenadier in einem Grenadier -Rgt.

bei den schweren Kämpfen im Osten kurz vor Vollendung
seines 30. Lebensjahres den Heldentod erlitten hat.

In tiefem Leid:
Die Geschwister: Hilde Rabben geb. Mayer mit Satte«

(z. It . im Laz.) und Kinder . Otto Mayer , Feldwebel z. 3.
im Laz . Maria Mayer u. Klara Mayer . Die Tante:
Anna Mayer.

Trauergottesdienst: 1943, um 14 Uhr.

Laln», im September 1943
Statt KartenI
o Danksagung

Füralle Beweise wohltuender
Teilnahme anläßlich des Hel¬
dentodes unsere» unvergeßli¬
chen Sohnes , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels Oberleutnant
Otto Lauter sagen wir un-
fern herzlichsten Dank.
Frau Anna Sauter Wwe.
Herm. Sauter m. Familie.

Ealw , 8.September 1943
Danksagung

, Für die Beweise herzl. An-
I teilnahme b. Heldentode meines
I lb. Mannes . Vaters . Sohnes,
I Schwagers, Neffen u. Vetters,
IdesO'Gesr. Wolfgang Bäh-
Zeig sagen wir uns. tiesempf.
»Dank. Bes. Dank d. Posaune»-
I chor, Kirchench. u. „Liederkr.-.
I Im Namen der tr. Hinterbl. :

Richard Vührig

Nagold , 7. September 1943
Danksagung

Zum Heldentod uns. unver-
geßl.Sohnes , Bruders , Schwa¬
gers u. Onkels Uffz. Gerhard
Lenz sind uns viel Liebe und
Anteilnahme entgegengebracht
worden, f. d. wir herzl. danken.
Bes. danken ivir seinen Musik-
kam. u. dem Ver. Lieder- und
Sängerkranz.

Familie Albert Lenz

Bad Liebenzell, 7. Sept. 43
Danksagung

Für alle erwiesene Liebe und
Teilnahme beim Heimgang
meines lb. Mannes , unseres lb.
Vaters u. Großvaters danken
wir allen Freunden und Be¬
kannten aujs herzlichste.

Fra « Margarete Breton
m. 8Kindern u. 1Enkelkind

Neubulach. 7. September 43
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod uns.
lb. Sohnes und Bruders Gren.
Georg Rollerdanken wir Herz
Bes. Dank für die Kranzspen¬
den sowie allen, welche an der
Trauerfeier mitgewirkt u. teil¬
genommen haben.

Fam . Georg Roller

Eoang. Gottesdienste
in Talw.

Samstag , 11. Sept . : 20 Uhr
Christenlehre(Töchter).

Sonntag , 12. Sept . : 9L0 Uhr
Hauptgottesdienst.
10.45 Uhr Kindergottesdienst.
15 Uhr Gottesdienst.

Mittwoch . 18. Sept . : 8.30 Uhr
Kriegsbetstunde.
20 Uhr Männerabend.

Donnerstag , 18. Sept . : 20 Uhr
Bibelstunde.

Samstag , 18. Sept . : 20 Uhr
Christenlehre (Söhne).

Kaih. SonniagWtiesdienste
Ealw : 7 Uhr und9.30 Uhr.

Nagold : 10 Uhr.
Rohrdorf : 7.30 Uhr

Eoang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 12. Sept . : 9.45 Uhr
Hanptgottesdienst. 10.45 Uhr
Kindergottesdienst. II Uhr Chri¬
stenlehre (Söhne). 19.30 Uhr
Gebetsgottesdieust (Kirche).

Mittwoch, 18. Sept .: 20 Uhr
Bibelstunde (Vereinshaus ).

Iselshausen.
Sonntag : 8.30 Uhr Christenlehr¬

gottesdienst: anschl. Kindcrgot-
tesdlenst.

MMsd. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : S.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.1S Uhr Bibel- und

'Gebetstunde.

X llolr- und lstetall-
SettsteUen

X lNaderdcttstellea
X Inlett
X Sctilakdecken
--- ätatratten

tür Lrwacksenen- uacl
Kinderbetten
8tr«bsäcke

X Lokort lielerdsr
--- Verteilungen werden

Entgegengenommen.
pkorrkei»
Im
biadeubof
»n der

lwerdrücke
LLstNXUL  2780

ocrsr eLL dar?

5smms!n5i« nur rolcbs unci
LGvsDn,äie IdnGn mil
chhdaflrsleslwl zlmi.blur ro können
5is ricd vorV«fgiKungsn rciiüfrsn.

ungeModnisn gibl
Einsn nlcd^

nurrlörl,ronäsm auck verrcdmuiLt.
Osnrm nsdmsn oui idren
In 6sn V/aIcI ein keilanäsî unci-
pklsriei' mit, slrc»

eis» //ssi

dann bleibt er iSnger reuber uw
»ebSIt reinen Leidigen dianr . 2u
lopkwäsch« dos nickt-alkalisch,

scchwzarxoprZ

Wir buben uns vsrmLblt:

Willi van Heteren-Freeze
7. ^ bei cisi-Wskrmaokr

Lotte van Heteren-Freeze
gst».

psilcumMsstk. Qstv,
^ÜNSingSN

September 1943

lbseVermSblung geben bekannt:

Ewald Merkte^
Lydia Merkte

geb. Tutskunst

Wssttsien k̂sgoitt^rsucksnstärttesstr. 18

11. September 1943

iporsomverdvenäen.
voaenv.flo»ĉ «n

Oebroucb ssrt
verrckiieven.Vis Qloria-

^rüporvite bis rumtettten Kerl oul-
brovcken.

dlur,'n 5ckub - u. I.srisr-
' . rocbgsscbosten.

Slprio- VVvrii. ppss

'Müttenjag6
>m vsöiungelwSraas.zzotk!nureintoch Inden

Schrank »nd die tiSnd» in den
Lcboü ru legen. - zzan must er

richtig machen!
Dsskolir

Sekrauckranweirung
genau beocbtsn l

von klollLi begloobigt

ln iiourkolt , Warkrtatt vnch
betrieb - überall irt Lolmlolc-
Kl71 der stinke, reiiarparsn-
>e tielror bei sader groben

»inkgungrorheit . ouw beim
iübern von 85den und

ou» nvlr . ökhlv ur« .

Stadt Calw

Luftschutzmätziges Verhalten bei
Fliegeralarm

Wer vom Xliogoralarm aut VSsntUobsn Straüsu betrogen wird,
bat ungesäumt vorbaudsas I -uttsokutsräumo auksusuekeu.

Segen diese Vorsokritt wird immer noeb in xersdssu Isiobt-
tsrügsr IVeiss verstoüen.

vis kolissibsamteu und dis Kübrer im Sslbstsobuts Imbsu er¬
neut Weisung erbalten , ttir eins rssebs UäumunA der Stralls bei
LlisZsrrdsrin su sorgen und 2uwidsrbandelnds bei kartoLvIcigsr
Weigerung sur ^ nseigs ru bringen.

Lei „OSsntlioksr I-uktwarouug " (dreimalige Wiedsrbolung
eines bobsn Vauvrtons !) geben Verkebr und Wirtselraktslebsn
weiter.

O »Iw,  den 9. September 1943,
ver Lürgermeistvr der Stadt 6 »1w

als koiirviverw alter.
O ö k n s r.

Verteilung von Sützwaren
Hie Linder nud lugend lieben dis ru 18 dabren (einseblieü-

iieb Lslbstvsrsorger ) erbaiteu in der 53. Tiuteliungsperiode eins
Zuteilung von 25Vg Süüwaren.

Die Abgabe an dis Verdrauoiier srkolgt in der 2eit vom
15. bis 30 . Leptomber 1943  aut dis ^ bsebnitis 1430 dgd
und L30 XIst der rosa I4äbrmittslkartsn , sowie aut den Ooppsl-
absebuitt 14 30/bl 31 der blauen biäbrmitteikarten , je tür dis
5 3. Lutsilungsperiode.  Xür dis 3 bis 18 dabrs alten
8e1bstversorger mit Qetrsidv, dis im kesits der blauen Mbr-
mittellcarts sind, mull rur Xülirung des l̂ltersnaedweises ru-
vor dis Reiebskleiderkarts der kür' den Wobnort ruständigsn Xar-
tsnausgabestells vorgelegt werden, dis sodann den Ooppoiadsebailt
1430/14 31 der blauen Kälirmittelkarts mit dem Oienststempsi ru
vsrssben bat . Voppeiabsebnittv 14 30/14 31 der blauen Xübrinittei
Karte, dis niobt mit dein visnststempel vsrssben sind, dürkeu von
den Xinrelliandeisgescbäkten nicbt beliekort werden.

Die Lükwaren können von den Vsrbrauobern in den Dinrel-
Iiandelsgesobätten bsrogen werden, bei denen dis Vorbestellung
tür Lüllwareu im 3uni 1943 erkoigt ist,

Dür anstaltswäüig oder sonstwie in ksmsinsokaktsverpllsgung
untergsbracbts Verbrauober iiaben die Anstalten und Dagsrleitun-
gsn dis Lorugsebsins kür diese Zuteilung von Li!3waren sebon in
der 52. / nteilungsperiods (26. 7.—22. 8. 1943) erbaiteu.

^usiäudiscbe Arbeiter obns küoksiobt darauk, ob sie Wovksn-
kartvn tür ausländisolis 2ivilarbsitsr oder 14orma1karten bs-
sitrsn , Ostarbsiter , Kriegsgefangene , Dolkn, luden und Zigeuner,
sowie Ltrakgskangsnö erbalten diese Zuteilung niobt.

Lei der Ausgabe der, 8u !>waren baden die Xlvinvsrleilsr die
vorstebsnd genannten fibsoilniits der rosa und blauen 14akrinitte1-
kartsn abrutreonen und dis sMtestsns 8. Oktober 1943 der ru-
ständigen Xartenausgabestsils gegen Dmpkangsbescbeioigung sin-
rureiebe ». Vis Dmpkangsbesobeinigung baden dis Xisiuvertsiier
ordnnngsinäüig aukrubewabrsn.

0 aIw,  den 8. 8eptewber 1943.
Der I-andrat

— Xrnäbrungsamt ^ bt. L —

Stadt Calw
Lebensmiltelkartenausgabe

Für den 54. Bersoegungszeitraum vom 2V. S. 43 bis 17. 1v. 43
erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Etädt . Ausgabe¬
stelle für Bezugskarten, Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen
der Stadt Lalw mtt Wimberg.

Buchstabe 71 bis 2 nur am Montag , den 13. 9. 43.
Vorm, von 8.00 bis 12.30 Uhr, nachm, von 14.00 bis 18.00 Uhr.
In Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstag  abend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Dir Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Hrr Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
Ausgabe der Lebensmittelkarten

für den 54. Bersorgungszeitraum 29. 9. 1943 bi» 17. 19. 1948
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

Am Montag , den 18. 9. 1943, von 71 - 2 18.30 — 18 Uhr
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seither.

Stadtteil Iselshausen , Geschäftsstelle:
Am Dienstag , den 14. 9. 43 ,71 — X von 1« — 17 Uhr,

Q —Lvon  17 - 18 Ahr.
Emmingen , Rathaus:

Am Montag , den 13. 9. 1948,71 —kl von 1« —17 Uhr.
« — 2 von 17 — 18 Uhr.

Die Lebensmittelkarten find sofort bei der Ausgabe nachzuzählen,
spätere Reklamationen werden nicht berülkfichtigt . Die Bestell»
scheine find vor Beginn des Bersorgungszeitraumes beim Einzelhändler
abzugeben, andernfalls geht der Anspruch aus die Lebensmittelverloren.

Nagold , den 10. September 1943
Der Bürgermeister

< - >
I kurensrrt vr. t u» slä, pkorrkeim I

kraxissiikLUiK 13. Leptembsr

»Ssgze»

§lI»n» iu«»driÄfßsdiös? 1UV98 lt 088 dl

l i

« Im stskmen einer drrmiLlisollen»
» 8pielksndluiig werden dl« ver- I
- dreelieiisclien Oelieimniue der -
f roten Oewsllkerrrcke« des ^
; Xreml, die ÜLU entsckleiert. -

^ Xultsrkllm— VsebeiiLcbLll ^
' Zsmstsx und Sonntag 20 Ukr, -
I Sonntag 14 und 17 llkr I
1 Ougendllcke nickt rugelsssen -

: VoUrsÜisster !

< - ^

Illllkümikellier Nasvlll
Samstag 7.30 Ukr, Sonntag

1.30, 4.30, 7.30 Dkr,
biontsg 7.30 Dkr

Vision am Lee

Oer Weg eines Künstlers, den
das Lrlednis einer grollen Liede
rum ernsten und starken bäen-

scben kormt.

t ? ür Ougendlicke verbqjen
! Xuiturtilm— Wocdenrcksu

10V Mark in
10 Tagen

zahle» wir in bar bei Kran-
kenhausaufenthalt für NM.
1.75 Monatsprämie in der
Allersgruppe lö—45 Jahre
unabhängig o. einer bereits
bestehenden Versicherung.

Außerdem sichren wir:
Kranlcheitskostentarise (bei
Krankcnhausbehandlung

I ., 2. und 3. Klaffe) und
Tagegeld-Tarife.
Deutsche Kranke « »
Bersicher « ngs -AS.

Landesdirektion
für Südwestdeutschland

Stnttgart -S.
Platz der SA . 14
Fernruf 71183

Li » « zul « 1-bi »v»1« 1i«
ist die Orundlsge einer erkolg-
reicben Lerutsausdilduagl Oes-
kald bewerben Sie sieb sckon
jetet darum! 71ut dem interes¬
santen Qebiet des Pressen- und
allgemeinen tüascbinendsues
bieten wir strebsamen lungen
Qelegenkeit ru gründlick. 71us-
bildung als lstascbiiieiiscblosser,
vreber, Werkreagmacksr, istodell-
«kreiiier, kvrmsekmied, und au-
s3ta>.fördernder Weikscbulungl
Unsere mit den modernsten
teckn. u. k^giev. Linriclitungen
versekene Werkstatt ist ais vor-
düdlicb ausgeaeicbnet.Lei Vor¬
stellung destebt Oelegenkeit
rur öesicktigungl ^ ustorderung
r.Vorstellung erkalten Sie durck
kurae Lewerdung unter II?. 201
an die . Sctiwsrawsld- Wscdt' .

»s «l.sNvnr« »»»rdulitt»
wio romsinrssrrTirxuiri»

«US den Leitenwerkenvon

klammer
d« Waschmittel tür dl« venik-
wirche wirkt stark »chmutrlö-
»and. k» tst vielseitig vnwavddar
und »patt ialt « u. Waschpulver,
üadrauchsanwelsuog deadtt»» !


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

